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Es Dt km Argument me«deu deutschen KcknWnWch
Botschafter von Ribbentrop und Bernhard Köhler ans der großen Friihjahrskundgebung der Kommission

für Wirtschaftspolitik der NSDAP , ans der Leipziger Messe
X Leipzig,  1 . März.

Die im Nahmen Per Leipziger Messe all¬
jährlich stattflndende Friihjahrskundgebung
der Kommission für Wirtschaftspolitik der
WDAP. stand diesmal unter einem beson¬
deren Zeichen: Botschafter Joachim von
Ribbentrop  umritz in großangelegter
Rede die Grundsätze der neuen deutschen
Wirtschaftsgestaltung unter außenpolitischen
Gesichtspunkten, wobei er insbesondere alle
Argumente restlos widerlegte, die im Aus¬
lande immer wieder gegen den deutschen Ko¬
lonialanspruch und gegen den deutschen
Vierjahresplan ins Treffen geführt werden.

Nach einem kurzen Ueberblick über die Ent¬
wicklungsgeschichteder Leipziger Messe er¬
innerte Botschafter von Ribbentrop im ein¬
zelnen daran , daß die gewaltigste Wirt-
schastsumwälzung unserer Zeit der Welt¬
krieg und Versailles gebracht hat , deren
Folgen sich kein Land entziehen konnte. Es
ist das unsterbliche Verdienst unseres Füh¬
rers und der NSDAP ., auch auf dem Ge¬
biete der Wirtschaft im Deutschen Reich einen
radikalen Umschwung herbeigeführt zu haben.
Der Grundsatz des Führers , das
kapital hat der Wirtschaft zu
bienen und die Wirtschaft dem
Volke und nicht umgekehrt,  wird
mit der Machtergreifung oberster Leitsatz für
die neue deutsche Wirtschaftsgestaltung . Nach
den in den letzten vier Jahren gemachten
Erfahrungen kann man ruhig sagen, daß es
ein unlösbares Wirtschaftspro¬
blem für ein einiges Deutsch¬
land auf die Dauer nicht gibt.
Der Vierjahresplan

Botschafter von Ribbentrop erinnerte im
weiteren daran, daß nicht nur die Sicherung
der nackten Existenz des deutschen Volkes, son¬
dern auch eine Erhöhung des allgemeinen
Lebensstandards und damit erweiterte Möglich¬
keiten des kulturellen Schaffens und des kul¬
turellen Austausches das Ziel des Führers ist.
Zu diesem Zweck hat die deutsche Wirtschafts¬
führung in den letzten Jahren gewaltige An¬
strengungen unternommen, um den deutschen
Handelsumfang mit dem Auslande auf dem
Wege des normalen Güteraustausches zu er¬
höhen. Erst die kurzsichtig ablehnende Haltung
wirtschaftlichstarker Länder und das weitere
Umsichgreifen des Bolschewismus haben den
Führer veranlaßt, zu einer neuen Tat zu schrei¬
ten. Der Vierjahresplan wurde kurzerhand be¬
schlossen. Dieser Plan ist dem deutschen Volke
vom Auslande geradezu aufgezwungenworden.
Der Vierjahresplan ist daher nur
eine natürliche Selbsthilfe des
deutschen Volkes  und seine wirtschaft¬
liche Bedeutung wird noch von der Tragweite
Mer politischen Auswirkungen übertroffen.
Denn ein Ausgleich zwischen den besitzenden
und nichtbesitzenden Staaten , in die die Welt
nach dem Kriege geteilt wurde und welche Tei¬
lung für ein gut Teil der Unruhe i. der Welt
verantwortlich ist, kann nur auf zwei Gebieten
gefunden werden:

1- durch eine Lösung der Frage der Rück¬
gabe des ehemaligen deutschen
Kolonialbesitzes , und

2. durchdieeigeneKraftdesdeut-
!chen Volkes selber.
der deutsche Kolonialansprnch

Dazu erklärte Botschafter von Ribbentrop:
Deutschland beansprucht grund-
b c- ^ Recht auf Kolonial-

1stz, wie dies auch jeder anderen, selbst der
^Men Nation der Welt, zustcht, und muß
ŝ stwe Argumentation, die ihm dies Recht
MM wachen will, in aller Form zurück-
chehen. Deutschland mit seiner auf engstem

Msammengedrängten großen Bevölke-
^ "2 braucht Kolonien mehr als irgendjemand.
^ Botschafter bezeichnet die Behauptungen
kein» ^ andspresse, daß das Deutsche Reich

Zo omen zu strategischen Stützpunkten
Clauen würde, als ebenso abwegig wie die
Li- a r ^ jt denen man dem Deutschen Reich

Kolomen weggenommen hat. Wirt¬

scha f icki ch begründete .Ribbentrop den deut¬
schen Kolonialanspruch mit der Rohstoff-
fr  a g e — das Deutsche Reich muß Rohstoffe
in eigener deutscher Währung kaufen können —
mit der Notwendigkeit vonAbsatz-
märkten  für unsere Jndustrieerzeugnisse
und als Feld für deutsches Unternehmertum
und mit den E nt wirkt u n g s mö g l i ch-
leiten  in den Kolonien, die viel intensiver
entwickelt werden könnten als früher unter der
freien Wirtschaftsführung.

Appell an den gesunden Menschenverstand
Wir hoffen, erklärte Botschafter von Nib-

bentrop , daß gesunder Menschenverstand
und Wirtschaftsraison auch auf diesem Ge¬
biet obliegen und baldigst eine gerechte Lö¬
sung finden werden. Die im Ausland wach¬
sende Einsicht über die dem Deutschen Reiche
widerfahrene Ungerechtigkeit in der Behand¬
lung der Mandatsfrage wird hoffentlich
die Mandatsmächte veranlassen,
hier einmal von sich aus die von
uns erwartete großzügige Geste
freiwillig zu machen,  was für eine
endgültige Bereinigung der Atmosphäre von
größter Bedeutung wäre . Das Deutsche
Reich kann diese Geste sogar verlangen,
denn bei dem Prozeß der Wiedereingliede¬
rung in die Reihe der Besitzenden ist es so¬
gar freiwillig bereit, zur Befriedigung seiner
Bedürfnisse durch eine erneute ungeheure
Kraitanstrengnng des ganzen deutschen Vol¬
kes die Hauptlast wiederum auf seine Schul¬
tern zu nehmen. Das bedeutet nämlich
Praktisch der Vierjahresplan . Die Außen¬
welt muß am Gelingen und an der schnellen
Durchführung des Vierjahresplanes fast ge¬
nau in demselben Maße interessiert sein, wie
das deutsche Volk selber, denn: Hat es je¬
mals in der Geschichte eine bessere Bürg¬
schaft für Ruhe und Frieden gegeben als ein

zufriedenes und saturiertes Volk? Hier liegt
die große außenpolitische Bedeutung des
Vierjahresplanes.

Me bolschewistische Hetze
Im weiteren Verlauf seiner Ausführun¬

gen betonte Botschafter von Ribbentrop , daß
er der festen Ueberzeugung sei, daß die
deutsche Tüchtigkeit alle mit dem Vier¬
jahresplan zusammenhängenden Aufgaben
lösen wird , da diese Arbeit von einem eini¬
gen Volk durchgeführt wird und nicht mehr
unter dem steten Druck fremder Einflüsse
und unter der jederzeitigen Möglichkeit ge¬
waltsamer Einbrüche von außen her vor sich
gehen muß . Heute ist der Garant für die
Ruhe und Sicherheit des schassenden Deutsch¬
land unsere neue und stolze junge Wehr¬
macht, deren Schaffung die Voraussetzung
für die Wiederherstellung des Ansehens un¬
seres Volkes in der Welt war . Das scheint
aber für gewisse Kreise des Auslandes ge¬
nügend Grund zu sein, um nach wie vor
gegen Deutschland zu Hetzen und es zu ver¬
dächtigen. Es ist nun eine bedauer¬
liche  T a t s a che. daß diese internationa¬
len kommunistischen Hetzer immer wieder
Helfershelfer in den verschiedenen Ländern
finden, die sich meistens unter dem Mantel
der Demokratie nähern und erklären, der
Bolschewismus sei eine nationale demokra¬
tische Angelegenheit Rußlands , der west¬
lichen Demokratie nahe verwandt , die ein¬
zige Gefahr aber Nationalsozialismus und
Faschismus.

Die auf den gleichen Weltanschauungen
des Nationalsozialismus und des Faschismus
beruhende gemeinsame Abwehrstellung des
Deutschen Reiches und Italiens gegen die
bolschewistische Zersetzung ist die stärkste
Garantie gegen ein erneutes
Einnisten dieser Gefahr in Mit¬

Wutz«Udem RkstaurutionsMulötz!
Scharfe Sprache des „Giornale d'Italia " gegen die französischen

Gerüchtemacher
X Nom. 1.

Gegen die Versuche der französischen
Presse, aus der Frage der Wiedereinsetzung
der Habsburger in Oesterreich einen Unruhe¬
faktor in Mitteleuropa zu machen, nimmt
der Direktor des halbamtlichen „Giornale
d'Jtalia ", Gayda,  noch einmal scharf
Stellung und erteilt damit auch der Wiener
„Neichspost" eine bemerkenswerte Lektion.
Gayda erklärt : Die Haltung Italiens gegen¬
über Oesterreich steht fest. Sie beruht aus
dem Grundsatz der politischen Unabhängig,
keit und gebietsmäßigen Unversehrtheit
Oesterreichs, dessen Charakter als deutscher
Staat auch für Italien unveräußerlich ist.
Die Frage einer Wiedereinsetzungwer Habs¬
burger ist in den Verhandlungen und in den
römischen Protokollen niemals angeschnitten,
sondern stets zurückgestellt worden. Nicht ein¬
mal italienische Pressestimmen erlauben den
Schluß, daß Italien einer Wiedereinsetzung
der Habsburger freundlich gegenübersteht.
Wenn Frankreich aus allzu durch¬
sichtigen Gründen  glauben machen
möchte, nur durch die Wiedereinsetzung der
Habsburger könnte Oesterreichs Unabhängig¬
keit gesichert werden, so erklärt Ita¬
lien demgegenüber , eine solche
Restauration kann Oesterreichs
Unabhängigkeit nur gefährden.
Diese Austastung wird auch von verantwort¬
lichen österreichischen Staatsmännern ge¬
teilt.

Italien denkt nicht daran , sich in die inne-
ren Angelegenheiten Oesterreichs zu mischen,
dessen Unabhängigkeit es vertritt . Sollte eine
Erklärung zum Nestaurationsproblem erfol¬
gen, so muß man diese als eine notwendige
Antwort an die Adresse gewisser ausländi¬
scher, besonders französischer Blätter an»
sehen, was aucki die ..Reickisvost ' be.

rücksichtigen ' sollte.  Diese auslän.
bischen Pressestimmen haben Italien Absich¬
ten, ja Initiativen zu Verhandlungen und
Vereinbarungen unterstellt , die Italien nie
gehabt hat und nie haben wird.  In
-Frankreich will man die Achse Rom—Berlin
schwächen, ja zerschlagen, indem man das
befreundete Oesterreich zum Zankapfel
machen will . Aus diesem und keinem aride-
ren Grunde hat man in den letzten Wochen
das Märchen von einer italienischen Aktion
zugunsten einer Wiedereinsetzung der Habs¬
burger in Oesterreich verbreitet . Dieser
hinterlistige Versuch ist aber gescheitert.
Frankreich vergißt , daß Jta.
lien auch in Syrien  ist und damit
auch imperiale wie europäische Interessen
hat , die seiner Politik großzügigere und kon-
kreiere Ausgaben zuweisen.

„Schluß mlt-em roten RoMerror!"
Das nationale Frankreich fordert Abhilfe

Paris , 1. März.
Der blutige marxistische Uebersall auf eine

Versammlung der Französischen Sozialpartei
des Obersten de la Rocque, bei dem diese
Partei einen Toten und 15 Verletzte zu be¬
klagen hatte , hat in französischen Rechts¬
kreisen einen Sturm der Empörung
hervorgerufen . Die Rechtspresse fordert ein¬
mütig , daß mit diesen Verbrechen, die sich
immer häufiger wiederholen, Schluß gemacht
werden muß. Die Schuldigen werden aber
nie bestraft. Die Polizei hat von oben her
Anweisung, nicht einzugreifen. Wenn die
Regierung nicht einschreitet, so müssen die
französischen Bürger für Selbsthilfe sorgen;
dann aber entsteht die Gefahr eines Bürger-
krieges.

releuropa.  Das Abkommen, das der
Führer im vorigen Herbst mit Japan gegen
die Komintern abgeschlossen hat , ist ein wei¬
terer bedeutsamer Schritt zu einem Zusam¬
menschluß der Länder der Ordnung gegen
das Chaos . Es ist der aufrichtige
Wunsch des Deutschen Reiches,
daß auch weitere Kulturländer
sich der Notwendigkeit der ge¬
meinsamen Abwehr gegen diese
Weltgesahr bewußt werden
möchten.

Die Notwendigkeit
der deutschen Aufrüstung

Im einzelnen rechnete dann Botschafter
von Ribbentrop mit den Argumenten der
jüdisch-bolschewistischen Hetzpropaganda gegen
die deutsche Aufrüstung ab und schilderte den
Verlauf der vergeblichen Abrüstungsverhand-
lungen . Als klar wurde, daß die Welt nicht
daran dachte, abzurüsten, stellte der Führer
durch die Wiedererschaffung der deutschen
Armee das Gleichgewicht und den Zustand
wieder her, in dessen Genuß die anderen
Nationen schon immer waren . Als Antwort
auf die deutsche Aufrüstung reagierte man
nun mit weiteren gewaltigen Aufrüstungen
oder Rüstungsprogrammen über die bereits
bestehenden Rüstungen hinaus . Deutsch¬
land antwortete nicht mit An¬
griffen auf diese gewaltigen
Mehrrü st ungen , sondern mit der
Erklärung , daß dasMaß  seiner
Verteidigung jedes Land selbst
bestimmen könne.  Nun kommt das
seltsame: Man nimmt diese Haltung des
Deutschen Reiches als das Selbstverständ¬
lichste von der Welt zur Kenntnis , hetzt aber
seinerseits gegen die deutsche Aufrüstung
ebenso tapfer weiter! Das Deutsche Reich
versteht eine solche Haltung nicht und lehnt
sie scharf ab. Man erkennt hieran wieder
deutlich die Giftmischereider dunk¬
len Mächte,  die nichts als Unruhe und
Unheil in die Völker hineintragen wollen,
weil sie nur von Unheil und Unfrieden leben
können.

„Das deutsche Volk ist optimistisch!"
Botschafter von Ribbentrop erklärte, daß

er nicht an ein uferloses Wettrüsten glaube.
Ausschlaggebend ist ja immer der tatsächliche
Wille der Negierungen zum Ausgleich, zur
Verständigung . Daß das neue Deutsche Reich
diesen guten Willen hat , haben die großen
politischen Angebote des Führers an die
Welt innerhalb der letzten vier Jahre und
die Vereinbarungen mit unseren Nachbarn
zur Genüge bewiesen. In demselben Maß,
in dem es durch den Vierjahresplan gelingt,
das Deutsche Reich wieder in die Reihe der
wirtschaftlich gesunden und solide fundierten
Staaten einzureihen, wird ein großer Teil
der Schwierigkeiten und Hemmungen, wie
Deviseneinschränkungen, Einfnhrkontingen-
tierungen usw. verschwinden, die heute das
deutsche Wirtschaftsleben und den Austausch
mit dem Auslande belasten. Freilich wird
das niemals eine Rückkehr zu den
alten liberalistischen Wirt¬
schaftsprinzipien  bedeuten . Der Füh-
rer hat durch die Schöpfung der national¬
sozialistischen Weltauffassung dem deutschen
Volke völlig neue Wege gewiesen, die von
den Männern seines Vertrauens allenthalben
mit Tatkraft und Entschlossenheit und Zu¬
versicht beschritten werden.

Durch die Welt geht heute unter dem Ein¬
druck des Niederbruchs der Vorkriegszeit und
unter dem zersetzenden Einfluß bolschewisti¬
scher Gedanken eine Welle der Skepsis und
des Pessimismus über die wirtschaftlichen
Zukunftsmöglichkeiten. Das deutsche
Volk ist optimistisch.  Der Vierjahres¬
plan ist ein Ausdruck dieser Lebensbejahung
und ist auch ein deutliches Ja zu einer end¬
gültigen Gesundung der deutschen Volkswirt¬
schaft. Diese Gesundung ist für die Welt von
vitalster Bedeutung. Denn: Der Welt¬
handel kann nicht zu neuer Blüte
kommen , wenn das deutsche Reich
aus fällt.  Der beste Garant des Frieden«
ist aber ein blühender Welthandel . Wenn
das Deutsche Reich heute nach tiefem Zerfall
auf dem Wege zur Gesundung und zu neuer
Kraft ist, ist das das große Wunder  de-
Nationalsozialismus . Der Mann , der
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dies vollbrachte und damit schon
heute dem Weltfrieden einen
unschätzbaren Dien st geleistet
hat , ist unser Führer Adolf
Hitler!

Wille zum Welthandel!
Der Leiter der Kommission für Wirt¬

schaftspolitik der NSDAP ., Bernhard  Köh¬
ler , hob in seiner Rede hervor , daß die
nationalsozialistische Wirtschaftspolitik in
keiner Hinsicht eine Politik der Abschließung
vom Welthandel und eine Nichtachtung des
Wertes weltwirtschaftlicher Beziehungen ist.
Nicht gegenseitige Abhängigkeit zur Deckung
der nackten Notdurft , sondern Austausch
freier Leistungen zur gegensei¬
tigen Bereicherung ist der Sinn
des Welthandels.  Wirtschaftliche

Selbstbestimmung aber ist das unabfindbare
Hoheitsrecht eines freien Volkes . Nicht die
Politik anständiger Völker stört die Wirt¬
schaft, aber das jüdische Geschäft
stört die anständige Politik und
die jüdische Politik stört die
Geschäfte anständiger Völker.
Wir kommen nicht als Hilfsbedürftige . Wir
kommen auf den Weltmarkt als Kaufleute
die sich ihres eigenen und des Wertes ihrer
Waren bewußt sind und die entweder
als Gleichberechtigte mit ande¬
ren Geschäfte machen oder gar
nicht . Wir glauben nicht an einen Welt¬
handel , der aus Zwang u .od Not und Hun¬
ger entsteht . Wir glauben aber an einen
Welthandel , der von dem kräftigen Willen
arbeitsfreudiger Völker getragen wird.

Dumm und bösartig
Der neueste Streich journalistischer Gangster

X London , 1. März.
Die zahllosen Lügen , die jüdische Zeitungs¬

schreiber teils aus eigener Erfindung , teils
auf Anordnung jüdisch -bolschewistischer Pro¬
pagandazentralen über das neue Deutschland
verbreitet haben , haben nie den Beweis
überragender Intelligenz ihrer Erzeuger er¬
bracht , wenngleich sie in ihrer Wirkung
manchmal von einer verbrecherischen Gemein¬
gefährlichkeit waren . An Dummheit,
aber auch an Bösartigkeit kaum
zu übertreffen  dürfte der neueste jour¬
nalistische Gangsterstreich des Londoner mar.
xistischen „People"  sein , der seinen Lesern
das Märchen vorsetzt, ein vom Führer selbst (!)
ausgesuchter „geheimnisvoller Mann " habe
SVO besonders geschulte Männer und Frauen
damit beauftragt , die britischen Rüstungs-
Pläne auszuspionieren . Sie würden wahr¬
scheinlich als deutsche Touristen nach Eng-
land kommen und sich als Kommunisten
tarnen (!!), um auf diese Weile aus den
kommunistischen Arbeiten Geheimnisse her¬
auszulocken.

*
Diese Meldung des „People " trägt zu,,

jeden Einsichtigen ganz offensichtlich den
Stempel der Lüge.  So töricht dürfte wohl
keine Negierung ein Spionagenetz organi¬
sieren . Und gerade die Engländer , die sich im
Kriege als Meister der Spionage erwiesen
haben , werden am ehesten wissen, daß mit
solch primitiven Methoden keine Erfolge zu
erzielen find . Durch solche Torheit , die dieser
angebliche Plan der deutschen Regierung an
der Stirn trägt , erweist sich die Meldung
allein schon als lügnerische Erfindung , eine
alberne Erfindung , wie sie sich allein ein
Marxistenblatt ausdenken kann.

Es mögen sich amtliche Stellen mit der
Zurückweisung dieser erlogenen Meldung be-
fassen . Uns als einfache Menschen interessie¬
ren angesichts diefex steten Lügenseldzüge
gegen das neue Deutschland und seinen Füh-
rer drei Punkte : wir stellen zum ersten fest,
daß der Haß des Judentums und des ihm
Verbündeten Marxismus gegen das national¬
sozialistische Deutschland unauslöschlich ist.
So werden wir uns wahrscheinlich noch auf
viele Jahre hinaus gegenüber solchem maß¬
losen Haß mit Gleichgültigkeit panzern müs¬
sen, denn von Zeit zu Zeit wird immer wie¬
der eine Lüge auftauchen , einmal hier , ein¬
mal dort , die das mühsam aufstrebende
Friedenswerk des Führers einreißen soll.
Wären sie nur ein wenig gerissener , diese
Herren von Moskaus Gnaden , daß ihnen ihr
armer Geist Gedanken eingäbe , deren Ver¬
logenheit jeder normal begabte Zeitgenosse
nicht allzuschnell auf die Spur käme ! Aber
allzugroßer Haß scheint der Erfindungsgabe
abträglich zu sein ! Was jene Giftmischer im
Lauf der letzten Zeit ersannen , war kümmer¬
lich genug : nach wenig Tagen standen die
roten Hintermänner dieser Hetze entlarvt
und blamiert vor ihren Zeitgenossen.

Und ein weiteres macht uns Kopfzerbre¬
chen: wie können Regierungen,  denen
doch eigentlich das Wohl ihrer Völker am
Herzen liegen müßte , solche Tendenzmeldun¬
gen , solche vom Haß diktierten Lügen dul¬
de n?  Kann Mister Eden , der stets verstän-
digungsbereite , solche Nachricht lesen, ohne
daß er ernsthaft für den Erfolg seiner auf-
richtigen Bemühungen für den Frieden fürch¬
ten muß ? Wenn er aber solche schamlose
Hetze gegen Deutschland und seinen Führer
zuläßt : ist dies die Konsequenz der von ihm
so sehr gelobten und gepriesenen Demokra¬
tie , deren edelster Bestandteil die sogenannte
Pressefreiheit sein soll ? Dann wollen wir uns
hier nochmals für die Segnungen solchen
Regimes bedanken . Da loben wir armen
Wilden doch unsere „geknebelte " Presse , der
es der Anstand verbietet , fremden Staats¬
oberhäuptern solch niederträchtige Gesinnung
zu unterschieben , wie es der marxistische
„People " tut!

Und zum Dritten wundern wir uns über
jene Leser,  die solche Zeitungsenten für
wahr halten könnten ! Denn nachgerade sollte
auch der langmütigste Leser gemerkt haben,
daß all das , was Marxistenblätter über das
nationalsozialistische Deutschland berichten,
nicht den Schein einer Wahrheit für sich be-
«ursvruchen kann. Früher hieß es . die Nazis
kommen nie zur Macht. — Dann kam der
30. Januar ! — Dann erklärte man groß¬
spurig : Sechs Wochen wird der ganze Zau¬
ber dauern ! — Und nun hat das Dritte
Reich schon vier Jahre glänzenden Aufstiegs
hinter sich!

Immer und immer wieder war . es Lüge,
war es Verleumdung , was Juden , Frei¬
maurer und Marxisten über Deutschland
und seinen Führer meldeten . Eigentlich soll¬
ten die französischen und englischen Leser von
Zeitungen des Schlages eines „Oeuvre ",
eines „People " genug haben . Wenn sich für
sie dennoch viele gläubige Leser finden soll¬
ten , so könnte man von deren geistiger Be¬
schaffenheit eine nicht allzu schmeichelhafte
Meinung haben ! Man sage nicht etwa , es
käme auf diese Menschen und ihre politische
Ueberzeugung und Meinung nicht an ! Die
politische Situation ist heute — das ist eine
bedauerliche Tatsache — mit Sprengstoff ge¬
laden . Kein Staatsmann , der Verantwortung
hat , sollte mit Ruhe zusehen können , wie
einige gewissenlose Hetzer  leichtfertig
mit dem Feuer spielen.

Wichtiger als alle Reden um Verständi¬
gung , wichtiger als alle endlosen Konferen¬
zen um Pakte und Abrüstung wäre der ernst¬
liche Wille der führenden Staatsmänner zur
moralischen Abrüstung.  Der Führer
hat das oft genug betont . Es wäre eine
Friedenstat von unschätzbarer Bedeutung,
wenn jenen haßerfüllten Sprechern am
Rundfunk , die Abend für Abend mit Bieder¬
mannsstimme ihre mit Gift geladenen Nach¬
richten in die Welt senden , wenn jenen ver¬
logenen Schreiberlingen , wie sie sich in der
Redaktion des „People"  ihre Artikel aus
den Fingern saugen , das Handwerk gelegt
würde . Das wäre ein Vorschlag im Unter¬
haus und im Völkerbund für Herrn Eden,
der vielleicht nicht die Sympathie Moskaus,
dafür aber den Beifall der friedliebenden
europäischen Völker fände.

Das wäre eine Friedenstatk

StattD«v«kamen nuri;«v«
London , 1. März.

In der britischen Armee herrscht Bestür¬
zung über das außerordentlich klägliche Er¬
gebnis der Rekrutierungen für die aufzu¬
stellenden zwei Lufkabwehrdivisionen von je
20 000 Mann Sollstärke innerhalb der Terri¬
torialarmee . Es haben sich für die erste
Division nur 7902 , für die zweite nur
7027 Rekruten gemeldet , so daß insgesamt
25 000 Mann fehlen

Meder„Gespensterflugzeuge"
Oslo , 1. März.

Abermals konnten an zwei Orten an der
norwegischen Westküste ausländische Flug¬
zeuge über norwegischem Hoheitsgebiet fest¬
gestellt werden , eines über Karmöy und eines
bei Hau ge , das allem Anschein nach die
Titanic -Erzanlage bei Sandbeck photogra¬
phierte.

BrotrrvM
als Folge eines Wrterstreiks

Alle Bäckereien in St . Nazaire beschlagnahmt
— Große Erregung im Volk

X Paris , 1. März.
Ein Streik der Bäckergehilfen in der an der

Loire -Mündung gelegenen französischen Stadt
St . Nazaire,  der sich auch auf die Umgebung
ausgedehnt hat , hat zu einer äußerst kritischen
Lage geführt , da die Bevölkerung immer erreg¬
ter gegen die Streikenden Stellung nimmt . Ob¬
wohl die Regierung 200 Bäcker aus dem fran¬
zösischen Heer einsetzte, blieb die Brotversor¬
gung unzureichend . Stundenlang mußten die
Leute in endlosen Schlangen bei den Brotvertei-
lungsstellen warten ; im Gedränge gab es sogar
Verletzte. Eine Frau mußte mit eingedrücktem
Brustkorb in das Krankenhaus geschafft werden.
Ein Brotwagen des Heeres wurde von der
Menge , die dauernd vor dem Rathaus Kund¬
gebungen veranstaltet , geplündert . In Peu¬
tzo e t überfielen Arbeiter das Verteilungslokal
und stahlen das Brot . Die Behörden sind nicht
in der Lage, gegen die Unruhen einzuschreiten;
erst am Sonntag beschlagnahmten sie alle Bäk-
kereien, um genügend Brot Herstellen zu kön¬
nen , da man eine regelrechte Brotrevolte der
Bevölkerung befürchtete.

Wahlsieg-er indischen Nationalisten
London, 1. März.

Die indische Kongreßpartei , die die Ver¬
fassung Indiens ablehnt und die völlige Un¬
abhängigkeit des Landes will , hat bei den
Provinzwahlen einen unbestrittenen Sieg er¬

rungen : In sechs von elf Provinzen hat sie
die unbestrittene Mehrheit , in anderen ist
diese Partei allein gewählt worden . Nur in
zwei Provinzen konnten die für die Verfas¬
sung eintretenden Parteien die Mehrheit er¬
ringen.

EchWMim streiken
Aber wegen Majestätsbeleidigung

Tokio, 1. März
Offiziere und Ingenieure einer japanischen

Schiffahrtsgesellschaft haben Plötzlich ihren
Dienst verweigert und das Auslaufen eines
für Europa bestimmten Dampfers verhin¬
dert , weil die Schiffe ihrer Reederei bei der
letzten Flottenparade nicht beflaggt wurden.
Sie verlangen vom Vorstand der Gesell¬
schaft eine öffentliche Entschuldigung wegen
dieser Majestätsbeleidigung und die Wieder¬
herstellung echt japanischen Geistes in dieser
Gesellschaft.

„GMn-nlM"nur vor GW-Beamten
Renn Reichsdeutsche an die Grenze Sowjet¬

rußlands befördert
Moskau , 1. März.

Von den zehn aus der Sowjetunion aus¬
gewiesenen Reichsdeutschen sind bisher neun
unter Polizeibewachung an die Grenze ab¬
befördert worden . Der zehnte , Wilhelm
Pfeiffer,  der beim Besuch des Vertreters
der deutschen Botschaft einen sehr erregten
Eindruck machte , befindet sich noch im Ge¬
wahrsam des Jnnenkommissariats in Mos¬
kau ; er wird , da er früher Kommunist war
und nicht ins Reich zurückkehren wollte,
später in ein anderes Land abgeschoben wer-
den . In der sowjetamtlichen Mitteilung
über die Ausweisung heißt es , „die Ausge¬
wiesenen hätten sich in der Voruntersuchung
schuldig bekannt ". Im Gegensatz dazu haben
sie beim Besuch des Vertreters der deutschen
Botschaft ausnahmslos jedes ihnen zur Last
gelegte Vergehen bestritten und immer wie¬
der ihre Unschuld beteuert.

Manche reichSdeutsche Gefangene sind wäh¬
rend der Haft einem doppelten Druck aus¬
gesetzt gewesen, indem sie nicht nur fälschlich
beschuldigt , sondern auch mit angeblich nach
der Rückkehr ins Deutsche Reich ihnen
drohenden Gefahren geschreckt worden find.
Deshalb ist es auch bezeichnend , daß , abge¬
sehen von den zehn Ansgewiesenen , noch kein
einziger der meist seit Monaten Verhafteten
trotz wiederholten Verlangens der Botschaft
von einem Botschasts - oder Konsularvertreter
hat besucht werden können.

ZmmerneueWarnungenanLeonBlum
Paris , 1. März.

Die Forderung Lson Blums nach einer
„Pause " hat , nicht zuletzt wegen der Be¬
strebungen nach Verschmelzung der Soziali¬
stischen mit der Kommunistischen Partei , die
vom Ministerpräsidenten gewünschte innen¬
politische Beruhigung nicht gebracht . Im
Gegenteil , gerade innerhalb der „Volks¬
front " selbst, in der Radikalsozialistischen
Partei , werden die Besorgnisse über die
weitere Entwicklung immer lauter zum Aus¬
druck gebracht . So erklärte auf dem Provin¬
zialkongreß Südwestfrankreichs der Radikal¬
sozialistischen Partei der Präsident des Be¬
zirksverbandes Dordogne , daß die Nadikal-
sozialisten wohl der „Volksfront " treu blei¬
ben wollen , aber nur unter der Bedingung,
daß die Fahne der Radikalsozialisten nicht
die Taten der Marxisten zu decken hat . Se¬
nator Odin  erklärte , man dürfe nicht den
Abschluß von Militärabkommen mit Sow-
jetrußlnad wünschen , da es notwendig sei,
daß Frankreich mit Berlin ebenso in Frieden
lebe wie mit Moskau . „W ir wollen kei¬
nen Bürgerkrieg !" rief er aus , „wir
haben die rote Fahne auf den besetzten Fa-
vriken wehen gesehen ; das war eine schmerz¬
liche Ueberraschung !"

Auch in der englischen  Presse hält die
Pessimistische Beurteilung des letzten Kam¬
mersieges Blums an , da sich die finanzielle
Lage Frankreichs von Woche zu Woche ver¬
schlechtert . Man erklärt , wenn Blum nicht
innerhalb sechs Monaten das Vertrauen
wiederherstcllen kann , das ganze Experiment
verfehlt sein würde.

Sewettschaftslerror auch ln England
London, 1. März.

Nunmehr sind auch die marxistischen Ge¬
werkschaften in England zu den Methoden
des Terrors übergegangen , um Anhänger zu
gewinnen . So ist in einer Londoner Fabrik
mit 500 Arbeitern ein Streik ausgebrochen,
weil ein einziges Mitglied der Belegschaft,
eine Frau , sich geweigert hat . der Gewerk¬
schaft beizutreten . Eine ähnliche Bewegung
ist unter den Londoner Autobusschaffnern
und -sahrern im Gange.

Württemberg
Wer km» die Alm?

Stuttgart , 1. März.
Am 21. 2. 1937 ist auf der Straße Bad

Mergentheim — Dörzbach  ein etwa
28 Jahre alter unbekannter Mann  von
einem Kraftwagen überfahren und
getötet  worden . Kurz vorher hatte er
einem Straßenpassanten erzählt , er sei in

Dienstag , den 2.

wesen und wolle nunmehr nach Stutta? ',
wandern und seinen Onkel besuchen V
Unbekannte befand sich offenbar schon tu«
gere Zeit auf der Wanderschaft . Gestatt-
bezeichnung:  1,65 Meter groß,
blonde zurückgekämmte Haare , blonder kur
geschnittener Schnurrbart , graue , etwas tie>!
liegende Augen , großer Mund , breite Lippx«
an der Außenseite des linken Armes 8
meter lange senkrecht verlaufende Schnitt'
narbe . Kleidung : hellgraue Sportmütze , bell
grauer Tuchmantel , ebensolche Joppe'
Weste, grüne lange Hose, schwarze Schnür¬
stiefel und violett -grün gestreiftes
Lichtbilder stehen zur Verfügung.

Am 25. 2. 1937 wurde aus dem Neckar
bei Mittelstadt,  Kr . Urach , die iM,,
mehrere Monate im Wasser gelegene, schg,
stark verweste L e i ch e eines 35 bis 50 Jahr-
alten Mannes geländet . Ter Tote war ' mich
lerer Gestalt , etwa 1,70 Meter groß und be!
kleidet mit einer schwarzen , dunkelgestreuter
Hose, blauen Weste , schwarzen Schnürstie¬
feln , weißem Gummiumlcgkragen , gclbliii-
rotgestreistcm Flanellhemd und graue!!
Socken. Au Gegenständen konnten sichen
gestellt werden : eine Taschenuhr , M-j
Taschenmesser und zwei Schlüssel.

Sachdienliche Mitteilungen werden an die
Vermißtementrale der Kriniiualpvlizcileit.
stelle Tin ' zart , Büchsenstraße 37, Zimmer
80. erbeten.

MMlm ln Amr-M
lAgeolivrielit üer d>8. I'iesdk

Stuttgart,  1 . Mcirz.
Am Montagabend , 8.20 Uhr , brach m

einem Lagerschuppen der Leder¬
fabrik C. F . Roser  AG . in Feuerbarl,
ein Brand aus , der sich mit großer Geschivin-
digkeit ausbreitete . Ter Schuppen , in dem
sich trockene Rinde befand , brannte voll¬
ständig nieder.  Ein an dem Brand-
püch anstoßender weiterer Schwwen Ivnrd:
ebenfalls von den Flammen erfasst , konnte
aber durch das tatkräftige Eingreifen brr
Feuerwehr noch gerettet werden . Anher
vier Löschzügen der Feuerwehr leisteten bei
der Bekämpfung des Feuers die SA .-Wach-
standarte „Feldherrnhalle " . RKKK . ind
Re ' Marbeitsdienst wertvolle Dienste M
Hilfe.

Stuttgart , 1. März . (K u l t u r e lu
Arbeitstagungen der  H I .) ^
Ravensburg und in Schw . Hall fanden M
Samstag und Sonntag die im ganzen Gebiei
seit Jahresbeginn durchgefnhrten kulturellen
Arbeitstagungen der HI . itzren Fortgang , Aus
beiden Tagungen sprach der Knlturabteilungt-
leiter der Gebietsführung , Unterbannführer
Köttgen,  über die Aufgaben der kommen¬
den Monate . Er wies mit aller Schärst die

> Angriffe zurück, die von gewisser Seite gegen
> die Musikarbeit der HI . und einzelner junger
! Komponisten gemacht worden sind, Tie
I Arbeitstagungen wurden in Form von sach-
l lichen Arbeitsgemeinschaften durchgesührt.

> Stuttgart , 1. März . (ProfessorAbend-
roth bei der Stuttgarter  HI .) Pro¬
fessor Hermann Abendroth dirigierte in der
Liederhalle vergangenen Sonntag in einem
geschlossenen Symphonie -Konzert vor dem
Standort Groß -Stuttgart der HI . Es war ein
gewaltiges Bekenntnis der nationalsozialisti¬
schen Jugend zu den großen Meistern der deut¬
schen Musik . Wer sah, wie die zahlreichen
jungen Menschen den aufwühlenden Schu¬
mann -Ouvertüren mit dem dramatischen
Gegeneinander , dem klangrcichen Spiel von
Orchester und Soloinstrument folgten und sich
in die Welt von Beethovens Pastorale hinein¬
führen ließen , der fand das entscheidendeErleb¬
nis dieser Musizierstnnde : daß sich nämlich hier
in der HI . für die große deutsche Musik eim

l neue Hörer -Gemeinde zu bilden beginnt . In
einer kurzen Begrüßung wies der Kultur-
Abteilungsleiter Köttgen auf das enge und
gemeinschaftliche Verhältnis hin , das Pros
Abendroth mit der Kulturarbeit der HI . ver¬
bindet.

Durch rasches Bremsen tödlich gestürzt
Göppingen , 1. März . Als am Samstag

ein Untertürkheimer Motorradfahrer,
Stranbmüller , mit seiner Frau aus dem
Rücksitz um die Kurve bei der „Krone" in

l Uhingen  fuhr , sah er sich Plötzlich einem
KuhgesPann  gegenüber . Er bremste so¬
fort stark ab . Durch das plötzliche Bremsen
wurde die Frau vom Rücksitz geschleu¬
dert  und fiel mit dem Kopf auf die ge¬
pflasterte Straße , wo sie mit einem schwe¬
ren Schädelbruch  liegen blieb: B
wurde ins Kreiskrankenhaus übergesiM,
wo sie ihren schweren Verletzungen erlag.
Der Fahrer selbst kam mit leichten Schur-
iungen davon.

Non einer Stützmauer erdrückt
Urach , 1. März . Am Montag ist der 3t-

jährige Arbeiter Viktor Schm ander  am
Glems an der Baustelle der Firma Gevr
Schwenke ! tödlich verungluau
Schmauder war damit beschäftigt, o
Sprieße zwischen dem Hauptbau und eine
Stützmauer zu entfernen , als die Erdmasst
die 25 Zentimeter starke Betonmauer (M
den Hauptbau schoben und den Derunglu -
ten erdrückten.  Der Tod trat aus m
Stelle ein.

Bietigheim , 1. März . (Vom
gold " ° Zug erfaßt .) Am
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Aerenden MD . 101 erfa ß t n n d v ° l l°^ m ->n zermalmt.  Menschenleben
-Zalücklicherweise nicht zu beklagen . So-
' » nncli Bckanntwerden des Unglücks traf

köilsszug der Neichsbcchndirektion Karls-
am Nnfallort ein , um die erforderlichen

Uimunasmafmahmen vorzunehmen . Der
ÄAaden ist beträchtlich . Der Kraft.
Mensul,rer ist in Haft genommen,

-udiviqsburg , 1. März . (Zahlreiche
.brungen für Dr . h. c. Robert
-fanck)  Anläßlich des Festes der Golde-

goclneit, die Geh . Kommerzienrat Dr-
Z Robert Franck  mit seiner Gattin bc-

konnte, wurde dem Jubelpaar eine
!. ko Anzahl von Ehrungen zuteil . So traf

vom Führer und Reichskanzler ein
lückwunschschreiben ein und Oberbürger.

Bister Dr . Franck überbrachte dem Ehren-
Nruer der Stadt Ludwigsburg ein wertvol¬
le Geschenk und gleichzeitig den Glückwunsch
o°r württ. Landesregierung mit einem Be-
,,leitschreiben des württ . Ministerpräsidenten
MMnthaler.

Vor einigen Tagen verunglückte in Erp sin-
gen,  Kreis Reutlingen das zweieinhalb Jahre
alte Söhnchen des Hermann Bez . Metzger , beim
Schlittenfahren . Trotz sofortiger ärztlicher Hilfe
mußte der Junge sein Leben lassen.

Ingenieur Konrad Mayer  konnte am Sams¬
tag in körperlicher und geistiger Frische auf eine
45jährige Tätigkeit in den Magirus -Werken in
Ulm zurückblicken. Im Jahre 1892 trat er bei
dem Begründer der Firma in die praktische
Lehre ein . Zwei volle Jahrzehnte widmete sich der
Jubilar dem freiwilligen Feuerwehrdienst in Ulm.

*
Der Ulmer Kreis im Schwäbischen Sängerbund

hielt am Sonntag bei außerordentlich starkem Be¬
such seine Kreistagung ab , wobei Kreissührer
Landrat Barth  wegen Ueberlastung seinen
Rücktritt erklärte.

Das 4jährige Töchterchen des Gärtners Gott¬
lob Seybold in Laufsen  a . N. fiel , vermut¬
lich beim Spielen , in den hochgehenden
Neckar.  Das Kind wäre unfehlbar ertrunken,
wenn nicht der zufällig in der Nähe weilende
Schiffer Gottlob Krauß  deu Vorfall bemerkt
und das Kind gerettet hätte.
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Aus Stadt
Nagold, den 2. März 1937

Nur der . der beide Augen gut aufmacht,
tann schon einmal durch die Finger sehen.

Diensterledigungen
Tie Bewerber um die Pfarrei Reinerzau

xu fjreudenftadt . haben sich binnen 3 Wochen
iciin Evang . Oberkirchenrat zu melden.

Die Kohleugutscheine
«den morgen Mittwoch bei der Mehlausgabe
ebenfalls ausgefolgt . s

Jagd und Fischerei im März !
Am März wirds wieder Frühling werden ! ?

Ter Mer sehnt die Zeit herbei , wo der Schnepf i
über den erwachenden Frühlingswald streicht , !
die Poche des Weidwerks . Das dürfte auch die i
einzige Möglichkeit für den Jäger im Monat >
Mrs sein, zu jagen , wenn man die Ausübung s

Iks Lchnepfenstrichs überhaupt als ein Jagen
ltgeichnen will . Im übrigen tritt die jagdliche !
»Uätigung sehr zurück, die Hegepflichten stehen i
»n erster Stelle . Was gibt es da nicht alles
«nun in einem Revier , das pfleglich behandelt

:«den soll! Zunächst sind die Fütterungen nach
L vor zu beschicken, denn in dieser lleber-
Kgszeit zur Erünäsung ist es unbedingt er-

Äerlich, daß für eine kräftige Aesung gesorgt
ckd. Nur zu leicht können jetzt Krankheiten auf-
Men. die oft große Verluste zur Folge haben,
sann müssen die Salzlecken in Ordnung gebracht
mden. soweit das noch nicht geschehen sein soll-
1 Dem Organismus und der Entwicklung des
Wrns oder Geweihs ist Salz sehr vorteilhaft,
setzt ist es auch an der Zeit , alle jagdlichen
nmichtungen, wie Hochsitze, Pirschwege . An-
!tze. Arildäcker usw . nachzusehen , auszubessern
igw. neu anzulegen oder zu bestellen . Dann !
ms, der Jäger jetzt fleißig sein Wild beobach - !
>!». um die nötigen Unterlagen für die Wild - i
dndsmeldung und die neu aufzustellenden Ab - ;
ßuWläne zu erlangen . Größte Sorgfalt und !
kcmssenhaftigkeit müssen dabei walten . In der j
smungszeit des Federwildes ist für unbedingte >
iiche im Revier zu sorgen . Wildernde Hunde !
w Katzen. Krähen und Elstern müssen mehr
ek je zuvor kurz gehalten werden . Für die be-
msiehende Birkhahnbalz sind die Schirme jetzt
tmits auszubessern bezw . neu anzulegen . Der
Der braucht also nicht zu fragen was er tun
!E. Arbeit in Hülle und Fülle ! Wie wir der >
wtlichen Jagdschrift „Der Deutsche Jäger " ,
Mnchenn". entnehmen , haben jetzt Schußzeit
iie Ringeltaube , die Schnepfe (mit Ausnahme
« Cumpfschnepfen und Brachvögel , die nach
»tt2. Ausführungsverordnung zum RJG . vom
i Februar 1937 nur noch Schußzeit haben vom f
1 August bis Ende Februar ) , Gänse , mit Aus-
Wme der Brandgans , Sauen , Füchse und Iltisse.
A Ausnahme der führenden weiblichen Stücke,

vom 16. März bis 15. Juni Schonzeit haben.
Mit Beginn des Monats März ist die gesetz¬

te Schonzeit für die Bachforellen abgelaufen.
M 16. März beginnt die Schonzeit unseres
«vorragenden Sportfisches , des Huchen , wäh¬
rend die Aesche bereits vom 1. März an in
v? gefangen werden darf . Hecht
»d Barsch laichen , häufig auch noch die Regen-

"Wnforelle.

Auch die Beamkenanwärter im RDB.
Aach einer Vereinbarung zwischen der DAF.

nnd dem Neichsbund der Deutschen Beamten ge-
tzvren die öffentlichen Beamten und die Beamten-
InwLrter grundsätzlich  zum Reichsbund der
putschen Beamten . In Zweiselsfällen werden
t Beamten-Anwärtern Vereinbarungen über

Zugehörigkeit getroffen . Es trifft daher nicht
M - - wie ,n einer früheren Meldung beknnnt-
Ngeben— daß die Beamten -Anwärter im allgc-
«°me„ zur DAF . gehören.

^Arlaubsfahrten der „KdF ." ausverkaufl
Urlaubsfahrten der NS . - Gemeinschaft

" durch Freude ", Gau Württemberg -Hohen-
das Programmheft vor kurzem erst

,.,/Owdigt , sind außerordentlich beliebt und ge-
H den 50 Fahrten , die in diesem Jahre
"^ geführt werden , sind 15 bereits ausverkauft.

verkauften Urlaubsfahrten tragen folgende
Kdes  Urlaubsfahrten -Programm -Heftes:
^ ^ 14, 21. 27. 28. 35. 36. 37. 44, 52, 57. 58.

und Land
Studienfahrl in das Saargebiek

Die wirtschaftskuiidlichcn Studicnfahrten haben
in den letzten Jahren besonderen Ankiang gefun¬
den . Sie sind nicht mir interessant , sie sind vor
allem lehrreich und bieten Möglichkeiten , die
sonst nicht gegeben sind . Wer möchte einmal unter
fachmännischer Führung eine vollständige Eisen-
hntteiinnlage sehen einen Hvchofen, Walzwerke,
eine Kokerei oder eine Ammvniakfabrik besuchen.
Jetzt ist die günstigste Gelegenheit ! Tie Gaube-
triebsgenicinschaft Bergbau der Gauwaltung
Württemberg -Hvheuzvllerii der TAF . veranstaltet
vom l2 . bis !7. April 1937 eine wirtschaftskund-
lichc Studienfahrt in das Saargebict . Dabei wer¬
den besichtigt in Neunkirchen n. a . eine Eisen-
hiUteuanlnae , in Saarbrücken das Bcrgmuseum,
auch eine Grubenanlage und zwei Berglehrwerk-
stätten sind zu sehen. Die ganze Fahrt , Fahrtpreis
einschließlich Verpflegung , Unterkunft , Besichtigun¬
gen usw . kosten nur NM . 35.—. Anmeldungen an
Gaubetriebsgemeinschast Bergbau Heilbronn , Sül-
mermühle 16. Anmeldeschluß 5 April 1937.

Morgen-eginni unser neuer Roman:

Toni Zaggler
ein Hochlandroman von Hans Ernst

Jäger zu werden ist Toni Zagglers Traum von
Jugend auf . Eines Tages steckt er dann wirk¬
lich im grünen Rock, versorgt sein Hochrevier,
schlägt sich zwischendurch auch mit Wilderern
herum und malt sich in der Einsamkeit seiner
Jagdhütte schon den Tag heraus , da er Monika,
seine Jugendgefährtin , als junge Försterin
heimführen wird . So ist- es ausgemacht zwi¬
schen ihm und der Bauerntochter und so will
er sich sein Leben einrichten , der Zaggler -Toni.
Doch da fährt ein Wetterstrahl in sein junges
Hoffen und Planen . Monikas elterlicher Hof
droht unter den Hammer zu kommen und die
Eltern drängen auf eine rasche Geldheirat . Ver¬
zweifelt suchen die Liebenden nach einem Aus¬
weg . Da fügt es ein verhängnisvolles Zwischen¬
spiel , daß Monika auch noch an ihrem Verlobten
irre wird . Weit auseinander laufen nun die
Lebenswege der beiden . — In die Welt der j
Bergbauern und Holzknechte , der Jäger und !
Sennnerinnen , der Almhütten und Hochreviere §
führt uns dieser Hochlandroman des durch sei- !
neu „Jakob Voggtreuter " bekanntgewordenen i
Erzählers . ^

Margaretenblume mit Glückskäfer
6. Reichsstraßensammlung am k. u. 7. Marz

Am 6 . und 7. März findet die 6 . Reichs¬
straßensammlung des Winterhilfswerkes
statt . Zum Verkauf gelangt etn elfenbein¬
farbenes Kunstharzabzeichen aus der deut¬
schen Elfenbein - und Kamm -Industrie , ' d-as
eine Margaretenblume mit Glückskäfer dar¬
stellt . An der Sammlung beteiligen sich die
Formationen der SA ., SS . und des NSKK.
Zum erstenmal stellt sich auch der Reichsbund
der Kinderreichen geschlossen in den Dienst
der WHW .- Sammlungen.

An das deutsche Volk ergeht der Appell
zum opfern . Wer dem Winterhilfswerk gibt,
hilft damit auch der deutschen Familie , als
dem Urquell , aus dem sich unse '- Volk immer
wieder erneuert.

Zeitunglesen ist Pflicht!
Mehrere Landwirte aus der Umgegend

von Erfurt sowie ein Fleischermeister hatten
sich vor Gericht wegen Ueberschreitung der
Höchstpreise zu verantworten . Der Fleischer¬
meister hatte beim Schweineeinkauf den Land¬
wirten Preise gezahlt , die über den gesetzlich
angeordneten lagen . Er entschuldigte sich da¬
mit , die festgesetzten Preise nicht mehr genau
gewußt zu haben , da er seine Notizen ver¬
loren hätte . Tie Landwirte behaupteten , von
nichts gewußt zu haben , da sie während
der Erntearbeiten keine Zeit hat¬
ten zum Zeitungslesen.  Das hals
aber nichts . Das Gericht machte sie auf die
Pflicht , Zeitung zu lesen , aufmerksam , und
verurteilte  den Fleischermeister und
zwei der Landwirte.

*

Oessentliche Versammlung
Wildberg. Im Rahmen der Versammlungs¬

welle halte die hiesige Ortsgruppe der NSDAP,
zu einer Kundgebung in den Schwarzwaldsaal
eingeladen . Ortsgruppenleiter Schanz begrüßte
die Erschienenen und eröffnete die Kundgebung
mit einem Gedenken an Horst -Wessel . Danach
erteilte er Pg . S t e e b-Ordensburg -Vogelsang
das Wort . In fast zweistündiger Rede fesselte
derselbe durch seine klaren , überzeugenden Worte
in seiner gewinnenden Art die Zuhörer , um
ihnen das Wesen und die Grundzüge des Na¬
tionalsozialismus . mit seinem Endziel der wah¬
ren Volksgemeinschaft und dem ewigen Deutsch¬
land klar vor Augen zu stellen . Weiter verglich
er Nationalsozialismus mit Bolschewismus und
verwies auf die Unterschiede auf politischem,
sozialem , wirtschaftlichem und kulturellem Ge¬
biet . um zu zeigen , daß der Führer den einzig
richtigen Weg geht , zur Rettung Deutschlands
und der gesamten menschlichen Kultur . Noch
liegt schwere und opfervolle Arbeit vor dem
deutschen Volke , aber der zweite Vierjahresplan
wird uns wieder einen Schritt dem Ziele näher
bringen , und da gilt es vor allem , daß sich jeder
deutsche Volksgenosse seiner Pflicht bewußt ist
und daß sich das ganze Volk wie ein Mann
einsetzt und treu zum Führer steht , damit sein
Werk , ein ewiges freies Deutschland gelingen
kann . Nach reichem Beifall dankte Ortsgruppen¬
leiter Schanz dem Redner und schloß mit einem
Sieg Heil auf Volk und Führer und dem
Deutschlandlied die eindrucksvolle Kundgebung.

Vom Segelsluggelände Wächtersberg
Wildberg. Nach einer kleinen Winterpause war

am Sonntag reger Flugbetrieb . Böblingen . Holz¬
gerlingen . Calw und Wildberg mit 2 Maschinen
waren vertreten . Außer einem Flug im Schnee¬
gestöber der Schar Böblingenn . sowie ein Flug
über Wildberg mit Landung beim Kloster der
Schar Calw , reichte es zu keinem längeren Se¬
gelflug . An Erfolge im Jahr 1937 kann die HI.
Luftsportschar Wildberg 7 A-Prüfungen verzeich¬
nen . Es sind dies : Rudolf Mayer,  Walter
Schwarz,  Walter Sim mendinger . Fritz
Leibrecht,  Eugen Vöckle,  Heinz Rau und
Otto Moroff.

Waldbegang
Bösingen. In der vergangenen Woche fand

hier ein Waldbegang durch die Privatwaldungen
statt . Die Leitung hatte Forstverwalter B rön¬
ne  r -Horb (Reichsnährstand ) . Beim Begehen der
der verschiedenen Waldteile und Waldparzellen
wurden die jeweils notwendigen Maßnahmen
besprochen und praktisch erklärt . Der Redner
betonte , daß die Pflege des Bauernwaldes
heute dringend notwendig ist. Das Holz ist
einer unserer wichtigsten heimischen Rohstoffe,
dem im Zeichen des Vierjahresplans erhöhte
Bedeutung zukommt . Jeder Waldbesitzer muß
es daher als seine Pflicht ansehen . seinen Wald
so zu bewirtschaften , daß dieser unter den gege¬
benen Umständen den höchstmöglichen Ertrag
an Nutzholz liefert.

Abschied von Amtsgerichtsrat Dr. Jaritz
Calw . Vergangenen Samstag abend fand

im Gasthaus z. Hirsch in engem Kreise eine
kleine Abschiedsfeier für den bisherigen Vor¬
stand des Amtsgerichts Calw . Amtsgerichtsrat
Dr . Jaritz.  statt . Neben den Beamten und
Angestellten des Amtsgerichts waren zugegen
die Calwer Rechtsanwälte und einige geladene
Gäste . Sein neuer Wirkungskreis ist Backnang.

4V Jahre HomöopathischerVerein Freudenstadt
Still und ganz so, wie er seine Arbeit immer

geleistet hat , hielt am Sonntag der homöo¬
pathische Verein Freudenstadt sein 40jähriges
Stiftungsfest ab . Zu dieser Geburtstagfeier , die
im Lammsaal stattfand und deren Schlichtheit z
ganz zu der stillen Art des Vereins paßte , waren l
in alter Treue zur Sache und zu ihrem Ver - >
ein denn auch so gut wie alle Mitglieder er¬
schienen . Darüber hinaus konnte der Vorstand
des Vereins . Zugführer Walz,  eine ganze
Reihe von Gästen begrüßen , so den Reichsbun - i
desführer der homöopathischen Vereine , Ober - j
reallehrer Wolf - Stuttgart , ferner den Leiter §
des Schwarzwaldgaues , Oberlehrer Günther - j
Nagold,  die Abordnungen der Nachbarvereine

Schwarzes Brett
varteiamMlv . MaSbrrrS oervote » .

»« ., ckV., Sri 5/t. , 15iä.

HJ .-Ees. 19/128
Am Sonntag tritt die ganze Gefolgschaft um

9 Uhr vor dem Schulhaus in Oberschwandorf
an . Die Standortführer melden mir 1. Die ge¬
naue Zahl der Jg .. die am 20. 4. vom JV . in
die HI . übernommen werden . 2. Die Zahl der
Jg .. die in der HI . und nicht in der HI . sind.

Eesolgschastssührer.

Deutsches Jungvolk . Fähnlein 23
Die Spielschar des Standorts Rohrdorf tritt

am Mittwoch , 3. 3. um 16.30 Uhr vor dem Rat¬
haus an . Der Standort Ebhausen tritt am Mitt¬
woch um 18.30 Uhr vor dem Rathaus an.

Der Führer des Stammes III/126.

Sulz und Aistaig und unter ihnen als offiziellen
Vertreter des oberen Neckargaues , Dentist Eraf-
Sulz.

Letzte Nachrichten
Sensation in Neuyork: Amerikanische Bermuda-

Hotels lehnen jüdische Gäste ab
Neuyork.  In Neuyork erregt eine Nachricht

der Neuyork World Telegrammes, die auf der
ersten Seite in ganz großer Ausmachung er¬
scheint, größtes Aufsehen. Diese erste Tageszei¬
tung teilt ihren Lesern mit. daß sich vier der
größte» amerikanischen Hotels auf der Bermuda-
Insel entschlossen haben, mit Beginn der jetzigen
Saison , die am 1. März eingesetzt hat, jüdische
Gäste nicht mehr auszunehmen. - Zwei andere
maßgebende Hotels Tastle-Harbor und Elbow-
beach nehmen bereits seit mehreren Jahren keine
Juden aus.

„Spanier"
„Spezialist" oder „Diplomat"

Fünf Möglichkeiten für die Umgehung des Frei-
willigenverbots in Frankreich

Paris , 1 . März.
Rach der „Action Francaise " haben am

2 5 . Februar , also nach Inkraft¬
treten des Freiwilligen Verbots
für Spanien,  wieder 125 angebliche
„Spanienflüchtlinge " die französisch - katala¬
nische ' Grenze bei Cerbere überschritten . Das
gleiche Blatt berichtet über fünf Möglichkeiten,
trotz des Freiwilligenverbots über die Grenze
nach Spanien zu kommen : Mit einem spani¬
schen Paß — der spanische Bolschewisten-
„Konsul " in Perpignan hat zu diesem Zweck
10 000 Pässe in einer französischen Druckerei
bestellt — mittels Kraftwagen , wobei die neuen
„Spanier " als Abgeordnete oder Mitglieder
von bestimmten Ausschüssen an der Grenze
vorgestellt werden , als „Spezialarbeiter " auf
Grund angeblicher Arbeitsverträge , als an¬
gebliche „Spanienflüchtlinge " aus den von den
Nationalen besetzten Gebieten , als „Seeleute"
für die Besatzung kleiner Küstenfahrzeuge und
schließlich sogar mit „Diplomatenpässen " der
spanischen Bolschewisten.

*

Zum Leiter der Landkontrolle an der
spanisch - portugiesischen Grenze ist der bri¬
tische Kapitän Malcolm H. S . Mac-
dona ^ d,  zu seinem Vertreter Kapitän
Ä. H. S m y t h ernannt worden-

Der Bürgerttiegsspezialist Moskaus
Die Laufbahn des neuen Sowjetbotschafters

Leo Jakobsohn-Gaiki in Valencia
Paris , 1 . März.

lieber die Laufbahn des neuen Sowjetbot¬
schafters in Valencia , Leo Jakobsohn-
Gaiki,  bringt der „Matin " einige inter¬
essante Mitteilungen . Danach ist Moses
Rosenberg  nur abberufen worden , weil
ihn seine langjährige diplomatische Tätigkeit
die „Fühlung mit den revolutionären Massen"
hat verlieren lassen , so daß es auch zu Reibun¬
gen mit den bolschewistischen Häuptlingen in
Spanien gekommen ist . Jakobsohn hingegen!
war nach einer raschen Laufbahn in der Tschekw
und in der Propagandaabteilung der Komin¬
tern dauernd mit revolutionären Geheimaktio¬
nen beschäftigt . Als Gesandtschaftssekretär in
Mexiko leitete er die zahlreichen kommunisti¬
schen Aufstände in Bolivien , Peru , Chile und
Brasilien . Er beherrscht die spanische Sprache
vollständig , weshalb ihm auch alle Komintern¬
agenten in Spanien , sogar der Sowjetkonsul
Antonow -Owsejenko in Barcelona , unterstellt
und ihm weit größere Vorrechte als Moses
Rosenberg eingeräumt wurden . Sein Zuname
„Der schweigsame Agitator " läßt den „Matin"
Ueberraschnngen erwarten.

Das neue Deutsche Reich als Voebil-
Für eine französische Sozialausstellung

X Paris , 1. März.
Der Organisationsauschuß der 1938 in

Lille (Nordfrankreich ) stcsttfindenden „Aus¬
stellung des sozialen Fortschritts " hat be¬
schlosten , eine Abordnung unter Führung
des Bürgermeisters von Lille nach Deutsch¬
land zu entsenden , um die deutschen
sozialen Einrichtungen als An-
regung und Vorbild zu benutzen.
Die Abordnung , die bereits am Samstag
Lille verlassen hat , wird Leipzig , Dresden
und Berlin besuchen.
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Roter SewerkMststerror
Fünfkirchener Bergarbeiter erneut in den

Streik gehetzt
Budapest, 1. März.

Im Fünfkirchener Bergbaugebiet ist der
Streik erneut ausgebrochen; nahezu 4000
Arbeiter haben die Arbeit niedergelegt und
fordern die Wiedereinstellung von 146 Arbei¬
tern . Der Streik ist auf eine Schwenkung der
marxistischen Fachgewerkschaft zurückzüfüh-
ren, die noch vor einigen Tagen jede Ge¬
meinschaft mit den Streikenden abgelehnt
hatte , jetzt aber verlangt , daß nur Arbeiter,
die nicht der marxistischen Gewerkschaft an¬
gehören, entlasten werden dürfen, ein
Wunsch, dem weder die Werksleitung, noch
die Regierung nachzukommen beabsichtigt.
Der ungarische Jndustrieminister hat denn
auch erklärt , daß eine solche Begründung des
neuen Streiks nur eine Polizeiaktion aus-
lösen könnte.

Der Sohn sieht klarer als der Vater
Randolph Churchill:

„Francos Sieg eine Notwendigkeit!"
London, 1. März.

In der „Daily Mail " wird in großer Auf¬
machung eine Unterredung des Sohnes Win-
ston Churchills, Randolph Churchill,
mit dem spanischen Staatschef General
Franco veröffentlicht. Im Anschluß daran
schreibt Randolph Churchill, daß ein geeinig¬
tes Spanien , das die Eigentumsrechte und
die Heiligkeit der Religion verbürgt , die große
Notwendigkeit ist, die die besten Kräfte des
spanischen Volkes zusammengesührt hat , um
den tyrannischen und erniedrigenden Plänen
der fremden Kommunisten ein Ende zu
machen. Es ist unmöglich, den spanischen
Bürgerkrieg aus der Nähe anzusehen, ohne
die Ueberzeugung zu gewinnen, daß Ge¬
neral Francos Sieg wichtig  ist.
wenn Spanien wieder seinen Platz als gro¬
ßes Mitglied der europäischen Familie ein-
nehmen will.

Ausmusterung aus Burg VogelfangI
X Köln, 1. März . :

Reichsorganisationsleiter Dr . Ley ist am j
Montag auf der Ordensburg Vogelfang ein- ^
getroffen, um dort gemeinsam mit dem Lei- :
ter des Hauptpersonalamtes Pg . O. Mar-  !
r e n b a ch innerhalb von zwei Wochen eine I
persönliche Ausmusterung der 500 seit Jah¬
resfrist aus Vogelfang befindlichen Burg-
männer zur Feststellung ihrer weiteren Ver¬
wendung durchzuführen, wobei in erster
Linie über ihren zukünftigen Einsatz z. B
als Kameradschafts- oder Bereitschnftssührei
entschieden wird . Dr . Ley will auch bei der
jetzigen Ausmusterung auf Vogelfang derr
Gedanken der ' Selbstverantwortung in der
Erziehung und in der Schulung Gestalt unk
Richtung geben.

8tool § ahgö » v»*
von einem Kraftwagen erdrückt

München, I. März
Auf der Staatsstraße Fürstenfeldbruck-

Augsburg wurden am Sonntag gegen 20 Uhr
zwei betagte Bauern  von einem
Lastkraftwagen, der die Fußgänger zu spät
entdeckte, an einen Straßenbaum
gedrückt und tödlich verletzt.  Der
Kraftwagen war beim plötzlichen Abbremsen
ins Rutschen geraten und unglücklicherweise
gerade in dem Augenblick gegen einen Stra¬
ßenbaum geprallt , als die beiden Männer
dort vorbeigingen.

Schneeverwehungen in der Schweiz
Drei Eisenbahner eines Hilfszuges getötet

Basel, 1. März.
Die Schneefälle der letzten Tage führten in

den Alpen zu großen Schneeverwehungen,
die Unterbrechungen auf einigen Bahnlinien
zur Folge hatten . Hinzu kamen noch viele
Lawinenstürze,  die der Föhn ver¬
ursachte. Ein Hilfszug  mit Schneeschleu¬
dermaschine wurde auf der Bernina -Bahn
am Sonntag von Schneemasten überrascht.
Vier Bahnangestellte wurden verschüt¬

tet.  Nur einer konnte sich aus dem Schnee
befreien. Zwischen Spina und Bevers blieb
am Sonntag ein Zug stecken,  so daß die
Reisenden die ganze Nacht über in einem
Wagen zubringen mußten . Auf der Diavo-
lezza-Hütte sind 33 Touristen ein¬
geschneit.  Sie haben nur wenig Pro¬
viant . Vorbereitungen zu ihrer Befreiung
wurden getroffen.

Handel und Verkehr
Kandel mit ausländischen

Wertpapieren
Die Reichsstelle für Devisenbewirtschaftung

hat in einer Bekanntmachungvom 27. Februar
1937 über den Handel mit ausländischen Wert-
Papieren angeordnet, daß ausländische Wert¬
papiere, die an einer deutschen Börse zum
Handel zugelassen oder in den geregelten Frei-
verkehr einbezogen sind, nur noch mit Geneh¬
migung erworben oder veräußert werden dür¬
fen. Genebmigungsfrei bleibt der Verkauf an
einer Devisenbank. Im Anschluß an diese An¬
ordnung sind die Kursnotierungen für auslän¬
dische Wertpapiere an den deutschen Börsen
eingestellt worden

Daimler-Benz AG. Stuttgart - Berlin . Wie der
THD. non der Deutschen Bank- und Diskvnw-
gesetlschasl als Führerin des Bankenkonsvrtiums
hört, haben von dem Angebot aus Umtausch der
kprvzcutigeu Daimler - Benz - Teilschuldverschrei-
bnngen von 1927 aus öprvzeutige Teilschnldver-
schreibungen von 1937 mehr als 90 Prozent der
Dbligativnare Gebrauch gemacht.

Marbachcr Bank eGmbH. Heuer sind es siebzig
Jahre , daß die Geiverbebank Marbach gegründet
wurde . Das Jahr 1936 schließt mit einem Rein-
gewinn von 15 94g RM .. aus dem 4.5 v. H.
Dividende  verteilt werden.

Viehpreise. Ravensburg:  Ochsen äl¬
tere 500—580. Arbeits - oder Anstellochsen
420—540, Kälberkühe 480, trächtige Kühe
470, Kalbeln hochträchtig 400—550, fühlbar
trächtig 360—450, Anstellrinder von 6—12
Monaten 100—180, von 12—18 Monaten
190—250 RM

Dienstag, den 2. Mär̂ lgz;
Schweinepreise. Besigheim,

schweine 15—20 RM. Bopfjngen:  M
schweine 18—22.50, Läufer 30 NM. "
Wangen:  Milchschweine 13.50—18
39- 35 RM. Hall:  Milchschweine' i5_„
Läufer 23—25 RM. Kirchheim:
schweine 15—27, Läufer 35—65 RM. R/'
Vensbur  a : Ferkel 15—24. Läuters»^ '

Sport -Nachrichten
Fußball

Kreisklasse 1 Abt . Freudenstadt
Haiterbach Baiersbronn 3:5

Dietersweiler Freudenstadt 8:3
In einem überaus harten Kampf verlor hm

terbach zwei sehr wichtige Punkte und hat d,
mit seinen Vorsprung eingebüßt. Die stW,
nach dem Meister ist jetzt offener denn je x°
kann nun letzten Endes das Torverhältnis
scheiden. — Dann wäre noch ein Sieg M
Dietersweiler nachzutragen, das am Sonnt»,
zuvor Freudenstadt glatt besiegen konnte. ^

Der neue Tabellenstand:

Stand am 28. 2. 37
Vereine Spiele <Sew. Unent. Neri.

Baiersbronn 15 7 5 3
Dornstetten 15 8 2 5
Tumlingen 15 7 4 4
Haiterbach 14 8 1 5
Pfalzgrafenweiler 16 6 4 6
Dietersweiler 15 7 1 7
Horb 14 6 2 6
Freudenstadt 15 4 3 8
Mitteltal 15 1 4 10

Ton W
48:40 »
4l :ig iz
41:34 y
45:35 i;
3l:38 ij
54:48 iz
30:30 ii
37:47 i,
26:52 t

Gestorben: Anna Volz, 47 I .. Egenhauser ^

Druck und Verlag des „Gesellschafters":
E. W. Zaiser. Inh . Karl Zaiser.  NaM
Hauptschriftleiter und verantwortlich für h,
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeige

Hermann Eötz,  Nagold
DA. Februar 1837: 2685.

Zur Zeit ist Preisliste Nr. 8 gültig.
Die heutige Nummer umfaßt 8 Seite»

Für unsere Hauptstelle in Nagold suchen wir eine jüngere
geschäftsgewandte, im Rechnen, Maschinenschreiben und
Kurzschrift bewanderte männliche oder weibliche

Arbeitskraft
Handschriftliche Bewerbungen mit Stammliste , Zeugnis¬

sen, Nachweis der arischen Abstammung und Lichtbild wol¬
len innerhalb 8 Tagen an den Unterzeichneten eingesandt
werden . 107

Nagold , den 1. März 1937.
Kreissparkaste : Direktor Ott.

L!ne neue
405
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in HaKolä erökkuet
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8o ssksn sie aus . . .
»e selisamen Freunde und unfreiwilligen Mitarbeiter
dom„Schwarzen Korps"l Wer von ihnen kommt
als nächster dran? Lesen Sie die Kampfzeitung
der 1t ! ' '

Für IS L stets vorrätig bei Zaiser,  Nagold

1926 Neu erbautes

Haustt."
enthaltend zwei 8 Zimmer - Wohnungen mit 6 Ar Garten

sofort zu verkaufe«
Näheres durch 408

GotMeb Harr , Nagold , Waldachstr. 3

407 Beihingen, den 1. März 1937

Todes - Anzeige
Verwandten, Freunden und Bekannten die

schmerzliche Mitteilung , daß meine liebe Gat¬
tin , unsere gute Mutter und Schwester

Raue Haug
geh. Erieshaber

heute früh nach langem schweren Leiden, im
Alter von 55 Jahren sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bittet im Namen der
trauernden Hinterbliebenen:

Der Gatte : Georg Haug
mit Kindern.

Beerdigung Mittwoch 14 Uhr.

406 Nagold, den 2. März 1937

Danksagung
Während der Krankheit und beim Hinscheiden

unserer lieben Mutter . Großmutter und Ur¬
großmutter

Justine Rapp geb. Luz
Kaufmanns Witwe

sind uns so viele Beweise herzlicher Teilnahme
entgegengebrachtworden. Dafür, sowie für die
vielen Kranzspenden und die zahlreiche Beglei¬
tung zur letzten Ruhestätte sagen innigen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

ÄdeilSeWkil -öteiiiiiel
mit dem neuen Hoheitszeichen des deutschen Reiches

Heute morgen habe ich mir Mal
das Einweichwaffe« nach dem
Auswringen etwas näher ange¬
sehen, und als eine ganz dunkle»
sa fast schwarze Lauge zurück¬
blieb — da war ich doch wirklich
Überrascht-Daran kann man mal
sehen» wie wichtig das Einwei¬
chen ist! Ich nehme schon immer
Henko zum Einweichen, und ich
muß sagen : Für 13 Pfennig ist
das allerhand Leistung; Kein
Wunder» daß man es beim Ko¬
chen und Nachwaschen io viel
leichter hat!
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„Das neue Reich ist stolz auf feine Bürger
im Ausland !"

Ausruf des Gauleiters Bohle an die Ausländsdeutschen ans Anlaß der Amtsübernahme im
Außenministerium

X Berlin . 28. Februar.
Der vom Führer zum Chef der Aüslands-

«̂ miation im Auswärtigen Amt ernannte
Kauleiter Bohle  hat an das Auslands-
deulschtum einen Aufruf gerichtet, in dem es
u. a. heißt:

Ter Erlaß des Führers und Reichskanz¬
lers Adolf Hitler vom 30 . Januar 1937 über
die Einsetzung eines Chefs der Auslands-
Manifation nn Auwärtigen Amt stellt eine
Tat dar. die von historischer Bedeutung für
sas Deutschtum im Ausland sein wird. Nie¬
mals har bisher eine Negierung des Teut-
Mn Reiches in dieser klaren Weise ihrer
Verbundenheit mit dem Neichsbürger im
Auslande Ausdruck verliehen. Das national¬
sozialistische Reich hat am vierten Jahres¬
tage der großen Revolution einen Wende¬
punkt in der Geschichte des Deutschtums im
Ausland geschaffen, der von allen deutsch
denkenden Männern und Frauen und von
der deutschen Jugend im Ausland dankbar
und beglückt begrüßt werden wird ."

Der Aufruf erinnert an die ungeheure
Wandlung im deutschen Vaterland und an
jene Zeit, in der die Deutschen im Ausland
unter' der Schmach der Heimat unsäglich
mehr leiden mußten als die nationalbewuß¬
ten Deutschen im Reich, um dann nach einem
Rückblick auf die Geschichte der Auslands-
organisation der NSDAP , festzustellen:
Lurch bahnbrechendes Wirken auf dem Ge¬
biet des sozialen Ausgleichs findet heute das
einstmals nationale Auslandsdeutschtum eine
nationalsozialistischeVolksgemeinschaft im
Zinne Adolf Hitlers . Die Mitglieder der
Auslandsorganisation, vom Landesgruppen-
leiter bis zum unbekannten Parteigenossen,
der irgendwo draußen in stiller Pflichterfül¬
lung seinem Führer dient, können mit be¬
rechtigtem Stolz die Entwicklung ihrer Aus¬
landsorganisation betrachten. Ohne die
selbstlose und oft schwierige Mitarbeit der
auslandsdeutschen Volksgenossen hätten meine
Mitarbeiter und ich das Werk in der Heimat
nicht vollbringen können, lieber die Partei¬
genossen hinaus gedenke ich in Dankbarkeit
der vielen hunderttausend Volksgenossenund
Holksgeuossinnen, die als aufrechte National¬
sozialisten am Ausbau einer wahren Volks¬
gemeinschaft im Auslandsdeutschtum mit-
geschafft haben, ohne der Bewegung als Mit¬
glieder anzugehören. Der Ausfall der Wahl
Mir 29. März 1936. die von Jahr zu Jahr
wtz Währungsnot und wirtschaftlicher
Schwierigkeiten hervorragend g e -
steigneten Ergebnisse des Aus-
la n d s d e u t s che n W i n t e r h i l f 8°
Werkes,  die Schaffung von zahlreichen
Aemeinschastsstätten, Sportplätzen . Büche¬
reien und Schulen sind beredte Zeugen für
den Aufbauwillen aller Reichsdeutschen im
Ausland und für ihre tiefe Anhänglichkeit
an das Dritte Reich.

Wenn ich daher meine neuen Aufgaben
als Chef der Auslandsorganisation im Aus¬
wärtigen Amt in Angriff nehme, so bin ich
glücklich zu wissen, daß meine Parteigenos¬
sen und Parteigenossinnen mir auch hierbei
treu zur Seite stehen werden. Mein Ruf
zur freudigen Mitarbeit an diesen Aufgaben,
die ausschließlich dem Werk des Führers die¬
nen werden, ergeht aber an alle Volksgenos¬
sen. überall in der weiten Welt , die ihrem
Reich verbunden und ihrem Führer treu
sind. So wie das Auslandsdeutschtum im
tiessten Herzen stolz ist auf das große Vater¬
land. so ist auch das neue Reich
derDeutschen stolz auf die Hal¬
tung seinerBürger imAusland
und auf das Ansehen, das sie bei ihren Gast¬
völkern genießen. An einem historischen Tage
hat der Führer durch die Tat bewiesen, daß
alle Volksgenossen des Reiches.
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mögen sie diesseits  oder jenseits
der Grenzen leben , einer ein¬
zigen S chi cks a l s g e m e i n s cha f t an¬
gehören.  Für diese Idee der großen Ge¬
meinschaft aller Reichsdeutschen hat Wilhelm
Gustlofs sein Leben gelassen. Mögen wir
alle, die wir zur weiteren Mitarbeit an
einem großen Werke berufen sind, eingedenk
sein der ewigen Verpflichtung,
immer mehr zu dienen Adolf
Hitler und Deutschland !"

„Mmn ist Pflicht!
Eröffnung der Fachbuchwerbung 1937

Berlin, 28. Februar.
Zur Eröffnung der Fachbuchwerbung

1937 sprachen über den Deutschlandsender
der Präsident der Reichsschrifttumskammer
Staatsrat Hans Jo Hst, und der Vizeprä¬
sident der Reichsschrifttumskammer Ministe¬
rialrat Dr . Wißmann.  Staatsrat Hans
Johst erklärte u. a.: „Das Buch und gerade
das Fachbuch ist immer noch das billigste,
was es zu kaufen gibt, bedenkt man den un¬
bezahlbaren Wert des wahrhaft guten und
nützlichen Buches, den Wert des Buches für
den weiteren Werdegang !" Ministerialrat
Dr . Wißmann sagte: „Der Nationalsozia¬
lismus sieht es als seine selbstverständliche
Pflicht an . jedem Schaffenden zu dem gei¬
stigen Rüstzeug zu verhelfen, dessen er be¬
darf . um seine Kräfte zu entwickeln, seine
Leistungen zu steigern und damit seine
Pflicht zu erfüllen!"

Die schönste Strecke-er Lufthansa
Wird ab 1. März wieder beflogen

ckt. Frankfurt a. M., 28. Februar.
Die Deutsche Lufthansa wird vom 1. März

an wieder den regelmäßigen Flugverkehr
zwischen Frankfurt und Mailand
betreiben. Diese Linie, die zu den landschaft¬
lich schönsten Flugstrecken Europas zählt,
überwindet die mehr als 500 Kilometer
lange Entfernung in nur 2fl- Stunden
Flugdauer . Der Dienst wird gemeinsam von
der Deutschen Lufthansa und der Hollän¬
dischen Luftverkehrsgesellschaft K. L. M. ab¬
wechselnd mit großen mehrmotorigen Ver¬
kehrsflugzeugen durchgeführt. Ta diese Linie
in Frankfurt den Anschluß von Berlin,
Hamburg . London. Amsterdam. Brüssel und
Paris besitzt, gewinnt sie auch für den
Durchgangsverkehr von West- und Nord-
eurvpa nach dem Süden Bedeutung , reist
man doch zum Beispiel von London nach
Mailand über Frankfurt nur noch sieben
Stunden . Vom 4. April an wird der Flug¬
dienst über Mailand hinaus bis Rom mit
Anschluß nach Neapel  erweitert.

M srvAe Ausstellung Europas
München, 28. Februar.

Tie in der Zeit vom 30. Mai bis 6. Juni
4937 in München stattfindende Ausstellung
wird die vorausgegangenen Reichsnähr¬
stands-Ausstellungen an Umfang und Be¬
teiligung weit übertreffen und nicht nur die
bisher größte Ausstellung Münchens sein,
sondern auch die größte landwirtschaftliche
Ausstellung Europas . Die Bedeutung ist
allein aus der Tatsache zu ersehen, daß die
Reichsbahn für Hin-, Rück- und Besich¬
tigungsfahrten etwa 1600 Sonderzüge zu
fahren hat . Die Stadt München sieht sich
vor der ungeheuren Aufgabe, für mehr als
200 000 Besucher der Ausstellung vorwiegend
Privatquartiere zu beschaffen.
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. Schuljungenentrümpeln ein Dorf
rin? Kurmark der NSDAP , führt augenblicklich im Rahmen der allgemeinen Altmate-
feitnn a eine Sonderaktion zur Erfassung des Alteisens auf dem Lande durch. Es ist
üelwE * worden, daß von dem auf den Dörfern verwendeten Eisen etwa 40 Prozent verloren-
biek' ^ n Städten ist der Prozentsatz jedoch erheblich geringer. Die Sammelaktionen haben

->ber einen großen Erfolg gehabt. (Donath. M.)
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Englisch-Spanische Annäherung
Matrosen des englischen Kriegsschiffes „Royal Sovereign", das mit der Heimatflotte jetzt an
den Frühjahrsmanövern bei den Kanarischen Inseln teilnimmt, statteten kürzlich den zu Fran¬
cas Truppen gehörenden Wachtposten bei Santa Cruz (Teneriffa) einen freundschaftlichen Be¬
such ab. In Ermangelung perfekter Sprachkenntnisse unterhalten sich die englischen Blaujacken
mit den Soldaten der spanischen Nationalarmee durch Zeichensprache (H. Hoffmann, M.)

Mehr BMastlgte als Zu Ende 1928
Berlin , 28. Februar.

Im Laufe des Jahres 1936 konnten durch
die nationalsozialistische Aufbauarbeit 1 373 054
Volksgenossen der Arbeitslosigkeit entrissen
werden und einen Arbeitsplatz in der deutschen
Wirtschaft erhalten. Ende 1936 lag die Zahl
der Beschäftigten um eine halbe Million höher
als zu Ende 1929, dem Jahr jener großen
Scheinblüte, die den höchsten Beschäftigtenstand
nach dem Weltkriege gebracht hatte, der aber
eine grauenhafte Arbeitslosigkeit folgte. Am
Ende des ersten Vierjahresplans waren 5,5
Millionen Arbeiter und Angestellte mehr in
Arbeit und Verdienst als am Tage der Macht¬
üb:rnahme.

Noch immer Echmuggelmöglichkerlen
Die Kontrolle der spanischen Grenzen

und Küsten
Paris , 28. Februar.

Das geringe Zutrauen zu der Praktischen
Durchführung der Sperre an der französisch¬
spanischen Grenze kommt in der französischen
Presse immer stärker zum Ausdruck. So
macht der Sonderberichterstatter des „Petit
Parisien " in Toulouse daraus aufmerksam,
daß zwar die französisch-spanische Grenze zu
Lande abgeriegelt sei, daß man aber über
das Gebirge und an der Küste noch immer
durchschlüpfen kann. Vor allem fehlt es an
der Ueberwachung in der Luft, so daß
„Spaniensreiwillige " und Maschinengewehre
von dem bei Toulouse gelegenen Flugplatz
Francazal  nach Spanien gebracht wer¬
den können.

Ueber die Kontrolle der Pyrenäengrenze
ist übrigens im Londoner Nichteinmischungs.
Unterausschuß noch keine endgültige Verein¬
barung zustande gekommen. Einige Londoner
Zeitungen finden den Rückzug der Sowjet¬
russen von der Seekontrolle — der erfolgt
ist. nachdem die Absichten Moskaus , an der
marokkanischen Küste im Mittelmeer auf
Posten zu ziehen, durch die im Unteraus¬
schuß vertretenen Mächte vereitelt worden
ist — überraschend. „Daily Telegraph"
notiert vor allem die Erklärung des Sowjet¬
vertreters . daß Sowjetrußland infolge der
weiten Entfernung von den sowjetrussischen
Marinestützpunkten nicht am Auftreten sei¬
ner Marineeinheiten im Mittelmeer oder
Atlantik interessiert sei. für spätere Fälle.

Die Leitung der Gesamtkontrolle soll nach
englischen Blättermeldungen dem früheren
britischen Gesandten in Tirana Sir Robert
Hodgson,  die Leitung der Seekontrolle
dem niederländischen Vizeadmiral de
Graaf  und die Leitung der französisch-
spanischen Grenzüberwachung dem holländi¬
schen Generalmajor Baron van Voorst
übertragen werden.
Eine gute Prise

Bei Gibraltar wurde ein bolschewistischer
spanischer Ucberscedarnpfer von national¬
spanischen Kriegsschiffen abgefangen, der
35 sowjetrussische Tanks und 16
vollständige Batterien , sowie
reiches anderes Kriegsmaterial
an Bord hatte.

KohlenoMaas fordert2 Todesopfer
Bentheim, 28. Februar.

Der 54jährige Maschinist Rebber  und der
35 Jahre alte Kraftwagenführer Lammers
hatten ihren Arbeitskameraden Fischer von
einer Hochzeitsfeier nach Hause gefahren. Nach
ihrer Rückkehr stellten sie den Wagen in einen
Schuppen und ließen den Motor laufen. Beide
setzten sich in den Wagen und schliefen
e i n. Durch die sich entwickelnden Kohlen¬
oxydgase  wurden beide getötet.  Als
am Morgen Frau Lammers ihren Mann
suchte, fand sie die beiden tot im Wagen auf.

Rund 700 000 Arbeits¬
lose in Frankreich

Französische und englische Sorgen um die wei¬
tere Entwicklung der französischen Innenpolitik

^gl . Paris , 28. Februar.
Obwohl es Läon Blum  in der letzten,

ziemlich aufgeregten Kammeraussprache , die
dem Vorstoß des ehemaligen Ministerpräsi¬
denten Flandin  gefolgt war , noch einmal
gelungen war , mit 361 gegen 209 Stimmen
das Vertrauen ausgesprochen zu erhalten , so
sind doch die innenpolitischen Sorgen nicht
geschwunden. Tie von Blum geforderte
„Pause " wird rechts und auch in gewissen
Linkskreisen nicht als das geeignete Mittel
angesehen, um so weniger, als die Hand in
Hand mit der Verschärfung der wirtschaft¬
lichen und sozialen Spannung gehende Stei¬
gerung der Arbeitslosigkeit immer fühlbarer
wird . Das französische Arbeitsministerium
hat die Zahl der eingetragenen Arbeitslosen
mit 415 000 angegeben; dazu kommen zahl¬
reiche Arbeitslose, die keine Unterstützung aus
öffentlichen Mitteln erhalten , so daß mit
einer Gesamtzahl von rund
7 00 000 Arbeitslosen zu rechnen
ist. Tie Streikwelle  nimmt gleichfalls
wieder zu — so sind inNancydie  Straßen¬
bahner in den Ausstand getreten, nachdem
ihre ziemlich hohen Lohnforderungen ab-
gelehnt worden waren , die sie mit der als
Folge der „Volksfrout "-Politik eingetretenen
Verteuerung des Lebensunterhaltes begrün¬
det hatten.

Auch in den Reihen der der „Volksfront"
zugehörigen Radikalsozialisten werden die
Warnrufe vor einer Fortführung der Blum-
Experimente immer lauter . So macht Albert
Milhaudin  der radikalsozialistischen „Ere
Nouvelle" die Nadikalsozialisten darauf auf¬
merksam, daß sie demnächst die Sch affung
einer koinmunistis ch-s ozialdemo-
kratischen Einheitspartei zu ge-
wär Ligen  haben , die nach den Ankündi¬
gungen des Generalsekretärs der Kommu¬
nistischen Partei . Thorez , den Kat ho-
liken ein Bündnis antragen
wird.  Milhaud warnt seine Parteifreunde.

LSL-

Seine-Hochwasser über dem Weltausstellungs¬
gelände

Das Hochwasser der Seine ist noch schneller
: gestiegen als vorauszusehen war und hat be»
j reits am Ufer liegende Baustellen der Weltaus-
j stellung überflutet. — Unser Bild zeigt die Bau--
, stelle des belgischen Pavillons.
! (Weltbild M.)
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„die noch an der parlamentarischen Repu¬
blik festhallen wollen " und fordert die Ab¬
haltung eines richtungweisenden radikal¬
sozialistischen Parteitages.

Nicht weniger pessimistisch ist die mit füh¬
renden französischen Kreisen in enaer Ver-
bindung stehende Londoner „Morning-
p oft " , die die Wirtschasts - und Finanzpoli¬
tik Blums scharf tadelt . Unparteiische und
freundschaftliche Beobachter , erklärt das
Blatt , haben den Eindruck , daß die franzö¬
sischen Reformen überstürzt und ohne Zu¬
sammenhang durchgeführt wurden , so daß
die Aussichten auf eine wirtschaftliche Wie¬
dererholung Frankreichs gering sind. Blums
Politik , am bisherigen Standpunkt festzu¬
halten . wird sich voraussichtlich nicht erfül¬
len lassen.

KwzterWe lim-er MlWlM
Mißglückter Kommunistenputsch in Venezuela

In der südamerikanischen Republik 'Venezuela
ist es dem energischen Durchgreifen des BundeS-
präsidenten General E. L. Contreras  gelun¬
gen. den Versuch einer kommunistischen Ver¬
schwörung im Keime zu ersticken. Die getarnten
kommunistischen Parteiorganisationen wurden auf¬
gelöst. die Rädelsführer verhaftet. Bei einem Zu¬
sammenstoß zwischen verhetzten Studenten und
Polizei wurden ein Polizist und ein Zivilist
getötet.
Sowjetwirtfchaft

Nach dem Sowjetblatt „SozialistitscheskojeSem-
ledelije" hat eine landwirtschaftliche Maschinen¬
fabrik in Sowjetrußland 200 000 Eggen abgelie¬
fert, die als unbrauchbar zurückgewiesenwerden
mußten, weil ihre Verwendung einen um 20
v. H. verminderten Ernteertrag geliefert Hütten.

Vundesführertagung des Neichstreubundes
Zur Klärung organisatorischer und standes¬

politischer Fragen fand in Berlin eine Bundes¬
führertagung des Neichstreubundes ehemaliger
Berufssoldaten e. V. statt. Nunmehr steht fest,
daß das Sammelbecken aller ehemaligen Solda¬
ten der neuen Wehrmacht die Bünde der drei
Wehrmachtsteile sind: für das Heer der Soldaten¬
bund, für die Kriegsmarine der NS .-Marine-
bund und für die Luftwaffe eine in Bildung be¬
griffene Neuorganisation . Neben diesen Bünden
betreut der Reichstreubund alle ehemaligen Be¬
rufssoldaten der neuen und alten Wehrmacht in
Angelegenheiten der Zivilverforgung und Für¬
sorge.

Kommunistenüberfall m Belgrad
In der südslawischenHauptstadt überfielen am

Sonntag etwa 300 halbwüchsige Kommunisten eine
Versammlung der südslawischen völkischen Zbor,
wobei 15 Mitglieder dieses Verbandes verletzt
wurden , sieben davon schwer. Die Angreifer
flohen, als eine grünere Gendarmerieabteilung er¬
schien.

Amte ReiOsnSMandsschau
75proz . Fahrpreisermäßigung nach München

Wer die letzten großen Reichsnährstands-
schnuen in Hamburg und Frankfurt gesehen
hat . der weiß , wie nutzbringend ein Besuch
dieser jährlichen Schau für den Fortschritt
des Betriebes ist. Die 4. Reichsn ähr¬
st a n d s s ch a u München vom 3 0. Mai
bis 6. Juni 1937  verspricht zur größ¬
ten  Veranstaltung dieser Art zu werden , die
Deutschland bisher gesehen hat . Stärker als
in früheren Jahren wird diese große Schau
der deutschen Landwirtschaft , die gerade für
die Durchführung des Bierjahresplanes eine
außerordentliche Stütze bedeutet , im Mittel¬
punkt des allgemeinen Interesses stehen.
Ueber 30 Sonderzüge  aus allen Teilen
Württembergs werden bei 75pro zenti¬
ger Fahrpreisermäßigung  nach
München fahren . Der Besuch der Reichsnähr¬
standsschau gibt uns jedoch auch Gelegenheit,
die Hauptstadt der Bewegung mit ihren
großartigen alten und neuen Bauten , ihren
Kultur - und Erinnerungsstätten kennen zu
lernen . Die gewaltige Organisationsarbeit,
die mit einer solchen Ausstellung verbunden
ist , erfordert eine möglich frü hzeitige
Meldung  zum Besuch der Reichsnähr¬
standsschau . Jeder , der daher zum Besuch
der 4.Reichsnährstandsausstellung für 25.v.H.
des normalen Eisenbahnfahrpreises nach
München gelangen will , sichere sich seine
Teilnahme am Äusstellungsbesuch schon jetzt
durch baldigste Meldung bei feinem Orts-
bauernführer  oder bei der Landes¬
bauernschaft Württemberg in Stuttgart.

Mrgang 1927 ins Auirgvolk!
Die Gebietsführung der schwäbischen Hitler-

Jugend teilt mit . daß am Vorabend des
Geburtstags des Führers,  also am
Montag , dem 19. April , der gesamte Jahrgang
1927 der deutschen Jugend in das Deutsche
Jungvolk und die Jungmädelschaft ausgenom¬
men wird . Die Aufnahme erfolgt unabhängig
von der Zugehörigkeit des einzelnen Jungen
oder Mädels zu einer bestimmten Schulklasse.
Einige Wochen zuvor werden Meldestel¬
len  eingerichtei.

Vom Elektrohandwerker zum Radio-fachnraim
Die Deutsche Arbeitsfront schult Elektro-

handwerkex auf Radio -Fachleute um . Um
dringenden Bedürfnissen abzuhelsen , beginnt
die DAF . am 3. März 1937 mit einem Lehr¬
gang für Radioumschulung . Als Leiter für
den Lehrgang entsendet die DAF . aus Stutt¬
gart einen auf diesem Gebiete besonders her¬
vorragenden Fachmann . Da nach dem Lehr¬
gang eine Prüfung über Entstörungstechnik
stattfindet , so dürfte dieser Lehrgang im

Elektrohandwerk besonderes Interesse er¬
wecken. Zu dem Lehrgang kann nur eine be¬
schränkte Teilnehmerzahl zugelassen werden.
Der Lehrgang selbst findet inBietigheim
statt und beginnt am 3. März . 14 Uhr . Er
umfaßt 48 Stunden . Teilnehmergebühr
15 NM . Anmeldungen sofort bei der TAF .-
Verwaltnngsstelle Ludwigsburg , Schiller¬
straße 12, oder DAF .-Zahlstelle Bietigheim.
Vahnhosstraße 2.
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Das Kunstwerk des Monats
Der ungläubige Thomas . Ein Elfenbein -Relief
aus dem Ende des 10. Jahrhunderts . Es ist
eines der ältesten und großartigsten Denkmäler
deutscher Elfenbeinplastik und entstand in Ech¬
ternach bei Trier in der Zeit Kaiser Ottos III

(Weltbild M .)

Sport
Radau beim EislMey in London

Die Zuschauer werden aufgesordert , sich wie
britische Sportsleute zu benehmen

London. 28. Februar.
Bei dem Eishockeyspiel England — Kanada

in der Schlußrunde der Eishockeyweltmeister¬
schaften kam es zu außergewöhnlichen Skan¬
dalszenen in der Londoner Arena Harringay.
Drei Minuten vor Schluß des Spieles , das
die Kanadier 3 :0 gewannen , gab es eine
Schlägerei zwischen englischen
und kanadischen Spielern,  bei der
der Engländer Brenchley  eine schwere
Wunde am Auge davontrng . Als hierauf der
Schiedsrichter ordnungsgemäß nicht nur
einen Kanadier , sondern auch einen englischen
Spieler herausstellte , erhob sich ein gewal¬
tiger Proteststurm unter den Zuschauern.
Die Menge warf Apfelsinen . Aepsel , Pro¬
gramme und Zeitungen auf die Eisfläche . Die
Spielleitung mußte schließlich die Zuschauer
aussordern , sich „wie britische Sportsleute"
zu benehmen . Als auch dann noch die Un¬
ruhe andauerte , spielte das Orchester die eng¬
lische Nationalhymne und stellte damit die
Ruhe wieder her . Nach Schluß des Spiels
wurde der belgische Schiedsrichter von einer
größeren Zahl von Personen verfolgt and
bedroht.

Deutscher Kraftfahr¬
sport hat Weltgeltung
Korpsführer Hühnlein ehrt die deutschen Mei¬

ster 1938 und den Europameister Bernd
Rosemeqer

Berlin , 28. Februar.
Der Führer des deutschen Kraftfahrsports.

Korpsführer Hühnlein,  hielt am Samstag¬
nachmittag im Universum in Halensee auf
einer eindrucksvollen Veranstaltung einen von
einer Tonfilmvorführung begleiteten Vortrag
über den deutschen Kraftfahrsport . Anschlie¬
ßend ehrte erdiedeutschenMeisterdes
Jahres 1936  durch Ueberreichung der
Meisternadel  und den Europameister
Bernd Rosemeyer  durch Ueberreichung
L- . goldene n M edaille.  Unter den zahl¬
reichen Ehrengästen sah man führende Per¬
sönlichkeiten des Staates , der Wehrmacht , des
deutschen Kraftfahrsportes und der Automobil-
und Zubehör -Industrie.

Korpsführer Hühnlein  gab an Hand der
Leistungen des Jahres 1936 die Richtlinien
bekannt , die er als Führer des deutschen Kraft¬
fahrsports für die künftige Arbeit und die
kraftvolle Weiterentwicklung für erforderlich
hält . Er betonte , daß sich die Beteiligung am
Kraftfahrgelänoesportim  vergange¬
nen Jahre im Vergleich zu 1934 um das
2'/ (.fache vermehrt hat und daß die Hälfte aller
daran aktiv Teilnehmenden vom NSKK . ge¬

stellt wurde . Die planmäßige Schulung in der
Meisterung des Kraftfahrzeuges komme in den
deutschen Erfolgen bei der Internationalen
Alpenfahrt 1936 deutlich znm Ansdruck ; von
insgesamt 28 Alpenpokalen habe Deutschland
dU" i 20 für sich erringen können.

Nach einer Aufzählung der Verbesserun¬
gen . die an den einzelnen Fahrzeugtypen im
Lause des vergangenen Jahres durchgesührt
werden konnten , kam der Korpsführer aus
das große Kraftfah Importpro¬
gramm  1 937  zu sprechen . Er erwähnte
dabei vor allem die Brandenburgische Ge¬
ländefahrt . die am 21. März beginnt , weiter
die vom 25. bis 27. April stattsindende Ost-
prenßenfahrt . die Drei -Tage -Mittelgebirgs-
fahrt . die vom 23. bis 25. Juni durch das
Fichtelgebirge und den Bayerischen Wald
führt , ferner die traditionelle Harzfahrt der
Motor -Hitler -Jugend , die auf den 4. Juli
festgesetzt worden ist, und auch den stufen¬
weisen Einbau des Kraftfahrgelände - und
Nennsportes in die kommenden Nürnber¬
ger Kampfspiele.

Der Korpsführer hob hervor , daß Deutsch¬
land im internationalen Automobilrennsport
im vergangenen Jahre beispiellose Er¬
folge  habe davontragen können . Er sprach
der deutschen Kraftfahrzeug - und Zubehör¬
industrie . wie auch der Treibstoff - und Oel-
indnstrie für die Unterstützung der sport¬
lichen Aufgaben seinen besonderen Tank
aus . „Ans dieser ans Disziplin und Kame¬
radschaft aufgebauten Zusammenarbeit von
Führung und Trägern des Sports ", so
schloß der Korpsführer Hühnlein , „erwächst
jene Kraft , der der deutsche Krastfahrsport
seine Weltgeltung und seine führende
Stellung  verdankt . In diesem Zeichen
können wir an alle Kämpfe im In - und
Auslande mit ruhiger Zuversicht Herangehen.
Vorwärts mit ganzer Kraft !"

WMWMWLU»

Für Förderung des NS . Reiterkorps
Der Führer und Reichskanzler hat eine Pla¬
kette als Anerkennung für diejenigen Volksge¬
nossen gestiftet , die sich durch Zurverfügungstel¬
lung von Pferden für das Nationalsozialistische
Reiterkorps und damit um die wehrhafte Ertüch¬
tigung der deutschen Jugend verdient gemacht
haben . (Weltbild . M .i

Weitere Spenden Br dns WM
Leckebusch, Otto, GmbH., Oellingen u. T. 100- :

Muschenborn u. Cie., Geienkschmied, Werkzeug- unk
Mafch.-Fabrik, Oellingen u. T., 600.—, Riethinüller,
Pap,erlqterncnfabrik, GmbH., Kirchlieimu. T. 100.—,Schimmig, H. u. Söhne, Damvizicgelci, Kirchlieim
u. T. 200.—, Schmid, Carl, Inh . Erwin u. ErichScbmiL, Hochdorf/F-., 800- , Obere Avotheke. FritzSchneider. Kirchlieim u. T. 180.—, Papierfabrik
Scheufelcno. H. G., Oberlenningen 20 0U0.- , Wiest.
Richard, Hcrdfabrik, Kirchlieimu. T. 2000.- . Weis.Emma, Kirchlieimu. T. 300.- . Zus. 23 780.— RM.

Was es nicht alles gibt/
Ein „Selfmade -man ", Es fing damit an.
wie er nicht sein soll daß er sich auf der

Schule langweilte.
Er rückte aus seinem rumänischen
Heimatort aus und erschien wenige Jahre
später mit dem „Reifezeugnis " einer anderen
Schule , auf Grund dessen er als Gehilfe in
eine Apotheke eintrat . Hier erwarb er sich
schnellstens so gute Kenntnisse , daß er eines
Tages schon nach kurzer Zeit den Apotheker
und seine Frau narkotisierte , die Kasse raubte
und sich unsichtbar machte . Die gelungene
Tat steigerte sein Selbstvertrauen , er machte
sich zum Inspektor des rumänischen Auf¬
sichtsamtes für Apotheken , fuhr dreist im
Lande umher , rügte hier etwas , tadelte dort
— allerdings Pflegte er gegen ein Geld¬
geschenk die Anzeige der säumigen Apotheker
zu unterlassen . Das Geschäft ging glänzend,
bis er sogar seinen Heimatort aufsuchte , dort
erkannt und verhaftet wurde . Wiede - zeigte
er sich aber gewandt im Umgang mit Nar¬
kotika , die beiden Gendarmen wurden besin¬
nungslos anfgefunden , während der Verhaf¬
tete verschwunden war . In einem anderen
Landesteil tauchte der Gauner unter ande¬
rem Namen wieder aus . er hatte sich jetzt
selbst die Doktorwürde verliehen und gewann
tatsächlich , weniger durch wahrhaftes Kön¬
nen , als durch allerhand Kinkerlitzchen und
gewinnende Liebenswürdigkeit , einen großen
Zulauf . Da machte er sich doch wieder einer
schlimmen Straftat schuldig . Ein sehr ver-
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mögender alter Herr ans Bukarest hatte de«
„Arzt " an sein Krankenlager kommen lasse«
wo ihm dieser eine Spritze verabfolgte . ««'
der der Kranke starb . Diesmal gab es kei«
Entrinnen . Vor Gericht besaß der Angeklagte
noch die Frechheit zu behaupten , er habe ««
der Klausenbnrger Universität das Doktoi-
diplom erworben , sei der Sohn eines Arpe?
und er selbst mit ganzer Leidenschaft Medi¬
ziner . Da der Richter diesen Worten keines¬
wegs Glauben schenkte, vielmehr annab«,,
daß der Angeklagte den Kranken absichtlich
getötet habe , um sich in den Besitz seiiU
Vermögens zu setzen — so wird es wohl >üi
die nächste Zukunft mit der abenteuerliche«
Laufbahn dieses Gauners und „Selfmade¬
mans " ein Ende haben.

Gestörte
Zigeuner -Romantik

Ein Zigeuner wird
wohl stets bleibe«,
was er ist, auch wem

er sich in das Gewand eines biederen seM
ten Bürgers hüllt und ein Handwerk betreibt
Gregor Schwiergosch , ein Sohn der PO.
hatte sich als Inhaber einer Klemvnerivil-
statt in Warschau  niedergelassen mb
seine Herkunft wohl schon selbst vergessen-
als er sich eines Tages in die ITWrigk
Tochter eines benachbart wohnenden Gärt¬
ners verliebte . Das Mädchen mag den feu¬
rigen Anbeter wohl erhört haben , aber dik
Eltern waren mitnichten geneigt , zu dieser
Verbindung Ja zu sagen . Sie verwiesen dem
ehemaligen Zigeuner das Haus , woraus N
dieser wieder auf seine Abstammung besann
und sein Blut wild zu rotieren anfing . Am
nächsten Tage verkaufte er seine Klempner¬
werkstatt . erwarb einen Planwagen mit
Pferd und entführte die Geliebte . Allerdings
lächelte dem neugeschaffenen Pnßtasohn kei¬
neswegs das Zigeunerglück , denn in dem
durch das plötzliche Tanwetter verursachten
Schlamm der Landstraße blieb das Wägel¬
chen stecken, und da kam auch schon die
Polizei hinterdreingestnrmt und nahm dem
Flüchtling sein holdes Liebchen wieder ab.
Er selbst wurde aber wieder seßhaft gemach!
— diesmal im Gefängnis.
Klub der In den Vereinigten Staaten
Brillenträger von Nordamerika ist be¬

stimmt kein Mangel an
sonderbaren Klubs und ähnlichen Vereini¬
gungen , aber es werden immer noch neue
ins Leben gerufen . Das Neueste auf diesem
Gebiete ist der „Klub der Brillenträger ", der
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soeben in Neuyork  gegründet wurde . Sein
Ziel ist es . die Interessen der Brillenträger
zn wahren . Diese neue Vereinigung besitzt
bereits 30 000 Mitglieder allein in der Hub-
sonstadt , Agenten reisen durch das weük
Amerika , um überall örtliche Brillenträger-
Klubs zu gründen . Die Gründer des Klubs
haben die Hoffnung , sämtliche sieben bis acht
Millionen brillentragenden Menschen in den
USA . zu vereinigen.

Allerlei Aufsehen erregte

m der südafrikanischen Stadt Johannis-
burg  gefunden wurde . Sie war nämlich
bereits ein halbes Jahrhundert alt . Und sie
soll trotz dieser ehrwürdigen Vergangenheit

Ananas in Gips

ausgezeichnet geschmeckt haben . Das schreibt Eerhard der i
man dem Umstande zu, daß die Wurst m
einer Hülle aus Gips steckte. Damit hat sich
ein Verfahren , das um die Jahrhundert¬
wende einmal gang und gäbe war , aufs neue
in Erinnerung gebracht . Damals versah maß

ichjdurchaus nicht selten Fleisch, das in die
Tropen gehen sollte , mit einer solchen Haut
Und nun gehen die Amerikaner mit dem Ge¬
danken um , zunächst einmal die Ananas , die
zum Versand gelangen sollen , auf solch be¬
währte Weise haltbar zu machen.
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viel mehr , sind die erbarmungslosesten An¬
kläger , wenn es darum geht , ihre Ansprüche
durchzufechten . Es ist nämlich ganz erstaun¬
lich, was drüben alles als Braut angesehen
werden kann , und der europäischen Männer¬
welt wird es beim Anhören dieser ha.-" '
sträubenden Geschichten sicherlich gwON-
Die jungen Damen aus Amerika  willen
nämlich aenau , was sie wollen . Zuerst ver-
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-̂ ren ' sie einen harmlosen Jüngling dazu.
. .. ihnen liebenswürdige Worte sagt . ja.

wird sie wahrscheinlich auch küssen, viel¬
st auch etwas von gemeinsamer Zukunst
md von kommenden herrlich schonen Tagen

MMN ihm der Verstand geraubt worden ist.
7ie smarte Jungfrau aber behält durchaus
i xhrrcS Köpfchen, und kaum darf sie aus

stammelnden Worten ihres Liebhabers
r, etwas wie ein Eheversprechen heraus-
ftören so hält sie den Verehrer ganz fest an
"er Strippe , und wehe ihm , wenn er nicht
sie Konsequenzen aus seinem unvorsichtigen
-„erhalten zieht! Wagt er nämlich , am näch¬
sten Tag zu behaupten , er habe es ja nicht
e ernst gemeint , daun ist die Hölle los.
-amtliche Anverwandten des jungen „ge-
Mschten" Mädchens stürzen sich dann auf
den treulosen Ritter , erbarmungslos wird er
in die Ehe getrieben , oder es wird ihm der
Prozeß gemacht. Denn „Bruch des Ehever¬
sprechens" ist in Amerika ein ganz schlim¬
mes Verbrechen, und das gebrochene Herz der
Verlassenen kann nur durch eine größere
Geldsumme, die oft bis in die Tausende von
Mars geht, geheilt werden . Ja . es soll so-
Hr Rädchen geben , die solche Prozesse zu
ihrem Sport und Lebensinhalt machen . Wehe
dm, Manne , der ihnen in die Hände fällt!
Er wird unzweifelhaft verurteilt werden , das
Mdchen das er nicht heiraten wollte , in die
aleiche finanzielle Lage zu versetzen, die es
eingenommen hätte , wenn die Ehe geschlossen
worden wäre . Man kann jetzt verstehen , daß
die amerikanische Männerwelt , wenn sie dazu
nur irgend in der Lage ist , ihre Liebesworte
lieber an den Usern der Seine oder im Grin¬
zing flüstern — hier kommen sie wenig¬
stens nicht so teuer zu stehen . . .

was eben so ein Verliebter faselt.

Ter reichste Mann Märchenhafter Reichtum
MWelt jubiliert umgibt den Nisam von

Haidarabad.  Osman
M Khan Badahur , der über einen indischen
Staat von der Größe Englands und Wales'
herrscht und von über 15 Millionen Men¬
schen verehrt wird . Tatsächlich gilt der
Mam als der reichste Mann der Welt , des-
ien Vermögen nur annähernd geschätzt wer¬
den kann. Neben seinen Goldvorrüten . die
ungefähr zwei Milliarden Mark ansmachen,
gehören ihm nämlich auch unermeßliche
Mengen Vvn Juwelen . Dieser indische Mär-
chcnfürst macht augenblicklich darum von
sich reden, daß er in diesen Tagen sein silber¬

nes Negieningsjubiläum begeht . Die Feiern
»sind natürlich ganz großartig aufgezogen,

es dem herkömmlichen Prunk am Hofe
»k? Nisam entspricht und das Volk es er¬

listet. Vor zwei Jahren hat der Fürst eine
Mderkommission nach England zu dem
Müum Georgs V. ansgesandt , die eifrig
Äidien machte und mit wundervollen Ideen
«ch Indien zurückgekehrt ist . So werden
>>ch die Bewohner der Hauptstadt Abend für
übend über die riesigen Feuerwerke fxeuen
Kimm, die 626 000 Mark kosten. Die Armen
»halten im ganzen Lande Massenspeisnngen,
p denen Tausende von Ochsen und Schafen
Machtet werden . Aber man irrt sich in
>er Annahme, daß der Nisam von Haida-
Äad in seinem Privatleben ebenso luxuriös
Ht Er lebt äußerst bescheiden, und das hat
len Erfolg, daß sich sein erstaunliches Ver¬
flögen Jahr um Jahr vergrößert . Ein gro¬

ßer Teil seiner Einkünfte aus den Thron¬
ländern wird übrigens für den Bau von
Bildungsanstaltcn zur Verfügung gestellt,
denn der Fürst will , daß sein Name der
Nachwelt erhalten bleibe.
Glück und Glas Eine 84jährige Frau , die

vor kurzem in Buda-
; p e st als ein Original besonderer Prägung
j verstorben ist , hatte , von einer merkwür-
^ diaen Sammlerleidenschaft , nämlich Spiegel
; aller Art anznkaufen , erfaßt , im Lauf von
. 50 Jahren ein Niesenvermögcn ansgegeben.
! 7000 Spiegel verschiedenster Ausführung
! und aus den verschiedensten Jahrhunderten
^ hatte sie so zusammengebracht . Ihre Leiden-
! schast war geweckt worden durch die Ma-
! rotte eines amerikanischen Millionärs , der
! seinerzeit als Sonderling eine große Beloh-
j nung für denjenigen in Aussicht gestellt
! hatte , der die größte Spiegelsammlung der
! Welt zufammenzntragen vermöge . Das war
! für die damals vermögende Frau der erste
s Antrieb , und mit jeder Reise und mit jeder
> neuen Erwerbung wuchs ihre Neigung im-
! mer stärker . Im Laufe der Zeit reichte weder

ihr großes eigenes Vermögen noch das ihres
Mannes aus , diese kostspielige Leidenschaft
zu befriedigen , aber trotzdem suchte sie im¬
mer mehr an seltenen Spiegeln zusammen-
zntragen . Gerade als sie sich nun an die

! Adresse des Millionär -Sonderlings wandte,
s um ihm den Erfolg ihrer Sammlertätigkeit
! mitznteilen , brach der Weltkrieg ans und

verhinderte die erwünschte Antwort . Vier
Jahre strichen inZ Land und als sich die
Sammlerin abermals , diesmal durch Ver¬
mittlung der amerikanischen Presse , an den
Ausschreiber der Belohnung wandte , mußte
sie zu ihrer größten Bestürzung erfahren,
daß der amerikanische Millionär inzwischen
sein ganzes Vermögen verloren hatte . Krieg
und Inflation sowie die kostspielige Samm-
lerleidenschast hatten auch die letzten Bar¬
mittel dieser Frau verschlungen und sie sah
sich genötigt , ihre Villa zu verkaufen . Auch
Stück für Stück der kostbaren Sammlung
mußte sie nach und nach verschleudern , und
als sie sich wiederum einmal zu einem sol¬
chen Verkauf schweren Herzens entschloß,
stürzte sie in einen ihrer Spiegel und ver¬
wundete sich durch die Glassplitter so stark,
daß ihr Tod die Folge war . Glück und
Glas . . .

Unsere kurrgeselstcktek

Kleine kritische Skizze von Peter Burlach
Mir gegenüber in der Straßenbahn saß

ein Mann , den ich eigentlich längst vergessen
hätte ; denn er sah weder klug noch dumm
ans . Es war so: er sah überhaupt nicht
ans . . . Es war einfach der Nebel der völ¬
ligen Bedeutungslosigkeit um ihn . Diese
Feststellung soll keine Herabsetzung sein ; denn
ich weiß ja gar nicht , wie i ch auf Gegenüber¬
sitzende wirke . Wer weiß das . . .? Aber in
diesem Falle : der Anblick dieses ' Mannes
ärgerte mich aus irgendeinem Grunde , Mein
Instinkt täuschte mich nicht . Hören Sie zu:

Weil er wohl selbst den bewußten Nebel
! um sich spürte , anderseits aber aus irgend-
! welchen Gründen sich nicht damit abfinden
j mochte (die bedeutungslosen Menschen sind
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-elbst die Tatsache, daß Duvois durch die gan-
ik Geschichte sich selbst in die Nesseln gesetzt
Ale. konnte ihn nicht beruhigen . Die englische
stgiernng hatte wohl so einiges in Paris ver-Men lassen, und als Folge davon war der
Wrksleiter Reymond vor der Zeit zurückge-
"stt; ein paar Wochen später wurde Duvois
Wich wieder ins Mutterland zurückgerufen!
.aotz des Widerspruchs ihres Bruders hatte
^ Elisabeth schweren Herzens entschlossen, zu
s»!en. De Jong . Tourbier und seine zukünftige
M» Thora. Freda und die vier Jungen auf
Mmanns Farm standen ja wie eine getreue
«de für Hartmann ein.
ö» den Monaten seit ihrer Abreise hatte sie
bespült, Georg hatte das Richtige für sie

Wünscht. Sie hatte ihre Arbeit , sie hatte keine
K>l zu denken und zu grübeln . Sie mußte tä-
Mein und was ihr an Freizeit blieb gehörte
Mrhard der in einem Internat in ihrer Nähe
"^gebracht war . Tätig sein für andere . Dienst
s anderen, das war die einzig mögliche Form,
'U Manate zu meistern.

^ uun war es vorbei . Nun kam Georg wie-
l, Ob für immer , das alles war noch unklar.
'Eeicht blieb er in Deutschland, und die Iun-

^ mussten an seiner Stelle weiter . Vielleicht
^ auch schickte er die jungen Kameraden

- E. damit sie in Deutschland neu schassen konn-
wahrend er drüben ein Stück Heimat blieb.

> b alles war noch ungewiß , Gewiß war nur.
!," W .uus der Ferne sich Umrisse eines Schif-
, aozeichnen. Zunächst wie eine Fata Mar-
!la? ' E " immer deutlicher , wirklicher,

kommt, er kommt !" Gerhard kam her-
^ ^ ichosien. Drängte sich in die Menge der
Artenden hinein , die sich allmählich angefun-hatte. „Komm doch. Tante Elisabeth"

»Lauf du' nur . Gerhard , ich warte ",
lein« Fröhlich stand auf . Aber sie ging
das ĉ r-E vorwärts , sie stand still. Sie sah
^ora a- herankommen. Eannz vorn stand
ll»r ^ " wur mager , doch seine Augen waren

VON oonnv
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Wie von geheimnisvollem Strom gelenkt,
wandte er jetzt den Kopf in ihre Richtung . Er
sab sie, hob die Hand . Elisabeth bewegte sich
nickst, ganz still stand sie da. Ihr Herz schlug
gleichmäßig in ruhiger Freude . Sie stand und
wartete.

Die Menschen kamen vom Schiff. Sie wartete.
Es wurde stiller . Als letzter kam Georg. Gerhard
hatte ihn untergefaßt . Sprach selig auf ihn ein.
hörte die Helle, gesunde Knabenstimme nur wie
eine Begleitmusik zu dem starken, heiligen Klang
in sich: .Heimat !" Seine Augen suchten Eli¬
sabeth. Und da streckte sie die Hand aus . Er ging
auf sie zu. Nun war er zu Hause.

Ende.

Aas AermacKiais
Skizze von Helmut Wloka

Das Vermächtnis war ein altes , nicht allzu
großes Kästchen. Seine dicken Holzwände waren
im Laufe der Zeit schwarz und verräuchert ge¬
worden , aber die Eisenbeschläae, die es zierat¬
los umspannten , waren stets blitzblank geputzt.
Darauf hielt der jeweilige Herr des Grun-
hofes , in dessen Besitz es sich seit langen Zeiten
von den Vorfahren her vererbt hatte . Ein kunst¬
loses Schloß schützte den Zugang zu seinem In¬
halt . Der Schlüssel, wenn es je einen gegeben
hatte , war schon lange verloren . Vom Inhalt
wußte niemand etwas . Wenn man es aufhob
und schüttelte — das war wegen seiner Schwere
nicht einfach —, klang es darin metallen wie
von alten Münzen.

Mit diesem Vermächtnis verband sich seit
Vorzeiten eine Geschichte. Der erste Vorfahr
der Grunhofer soll es seinem ältesten Sohne
auf dem Sterbebette hinterlassen und dazu ge¬
sagt haben : „Mit diesem Kasten ist das Wohl
des Hofes verbunden . Nur im Falle der äußer¬
sten Not , wenn weder Gott noch die Menschen

sooo eitel !) — so war er auf alle Art be¬
strebt , sich bemerkbar zu machen . Ich spürte
das sehr , deshalb tat ich alles , um ihm zu
zeigen , wie gleichgültig er mir war . Ich
blickte einfach durch ihn hindurch , als wenn
er gar nicht anwesend gewesen wäre . Man
kann das , und ich kann jedem empfehlen , es
in ähnlichen Fällen zu üben . Es ist zuweilen
niederträchtig . . . ich weiß es ; aber es ist so
herrlich heilsam für die Angeber . . .

Denn er war ein unangenehmer Angeber:
er legte beide Fäuste aus die Oberschenkel,
schob die wulstige Unterlippe vor , kniff die
Aeuglein zusammen (das sollte etwa bedeu¬
ten : was wollt ihr ? Schaut her , wie gut ich
mich in jeder Lage zu benehmen weiß ), blickte
nach rechts . . . schielte nach links . . . Seht
ihr mich auch alle ? — Ach. es tat mir s o
wohl : niemand beachtete ihn!

Er spürte das unverkennbar , und er ging zum
Großangriff über : er räusperte sich ansdring¬
lich, rutschte auf dem dicken Hinterteil einige
Male nach vorn und nach hinten , grunzte dann
mit einem fetten Schlußton , öffnete Las Jak¬
kett, spreizte die Finger der Rechten , zwängte sie
mit Mühe in die linke untere Westentasche und
zog langsam und genießerisch eine schwere, gol¬
dene Uhr hervor . . . Ach, hätte er es nicht ge¬
tan ! Er drehte und wendete sie mit schmatzen¬
den Lippen , knipste sie auf und zu . . . auf und
zu . . . und noch einmal ans und zu . . . ließ sie
im hereinfallenden Sonnenlicht funkeln und
glitzern, verglich die Zeit mit der einer Uhr , an
der wir vorbeifnhren , verglich kurze Zeit dar¬
auf noch einmal mit der Bahnhofsuhr , drehte
und stellte jedes Mal aufs neue die Zeiger,
knipste immer noch einmal und räusperte sich
dazwischen: „hach . . . und wenn ihr alle hier
im Wagen noch so dickfellig tut . . . rch weiß,
ihr ärgert euch doch! Denn was wollt ihr?
Habt ihr auch eine goldene Uhr ? Seht her : eine

-
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Mir k5

Das offkzfelle Plakat zur Fachbuchwerbung km Früh¬
jahr 19Z7, die kn den Monaten Februar , März und
April die Schaffenden aller Berufsgebtete mit ihrem

Fachschrlfttum vertraut machen wird.

Geschichte vom großen Frost

Am Ende der Rechnung für ausgebesserte
Wasserschäden stand nämlich : 28 Mark . Das war
bitter ! — Mit dem „Gesellschafter" würde er
das gespart haben . Tja — hätte er Zeitung
gelesen!

goldene Uhr ! . . . Nein ! Die hadt ihr nicht!
A-Hemm . . .!" —

Ach, es war eine herrliche Apotheose ! Aber
die Voriübruna fand wie in einem leeren Zu -,
schauerraum statt . . . nicht einer beachtete die
Herausforderung . Ich hätte längst den Wagen
oerlassen müssen ; denn mein Zwanzigpfennig-
Fahrschein war abgelaufen ; aber ich rief laut:
„Herr Schaffner ! Bitte nachzahlen ! Ich bleibe
noch ein wenig . . . Es ist zu schön hier !" Der
Schaffner lächelte, zwinkerte mit einem Auge
unauffällig : er wußte also, um was es ging . . .

Der Arme ! Er saß da wie ein lächerlicher
Clown , der noch dazu seine Sache schlecht ge¬
macht hatte . . . Ach, und sein Abgang war so
erbärmlich : als er seine völlige Niederlage end¬
lich erkannt hatte , stampfte e- ein -, zweimal
heftig auf und schob sich dann mit vor Wut
dick anschwellenden Stirnadern an der nächsten
Haltestelle hinaus.

Alsbald löste sich die Spannung : erst lachte
der Schaffner lauthals heraus , dann fiel ich
fröhlich ein . . . und als der Dicke vom Tritt¬
brett plumpste , lachten bereits alle Gäste im
Wagen : „Hahahahahahaha !" Sieg des Wir
gegen das Ich , gegen den Angeber o»? ^
zen Linie!

M§§Wchi§r
Rußland sieht sich des großen Andranges

wegen gezwungen , neue Gefängnisse zubauen.
Hier handelt es sich also um Gefängnisse

im Gefängnis.
*-

Warschauer Devisenschieber kauften
schlachtreife Pferde , ließen diese Beutel mit
Banknoten in fremder Valuta schlucken und
brachten die Tiere daun über die Grenze.

Jüdische Hirne ersinnen doch immer neue
Teufeleien.

den Grunhofern helfen können , mag es der
Besitzer öffnen , und er wird den Weg zur Hilfe
finden ."

Schwere , harte Zeiten hatte der Grunhof
seitdem gesehen. Dick gesät war das Unglück,
dünn und selten die Freude , — aber die Grun-
hofbauern , eingedenk der Worte des Ahnen,
hielten Len Kasten verschlossen. So schwer es
ging , es konnte ja noch schlimmer kommen, und
für diese Zeit sollte der klingende Inhalt des
seltsamen Vermächtnisses erhalten bleiben . Und
wenn wirklich einmal ein Erbe des Grunhofes
schwach werden und den geheimnisvollen
Schrein öffnen wollte , dann legte die Frau die
Hand auf seine Schultern und wußte ihn mit
Wort und Blick zur Standhaftigkeit zu bestim¬
men . Und es war wie eine Zauberkraft in die¬
sem Kasten.

Man schrieb 1932. . Die harte Zeit machte
auch vor dem Grunhofe nicht halt . Frau Sorge
saß mit am Tisch, Lasten , Abgaben und Schul¬
den fraßen auf , was rastloser Fleiß geschaffen,
und dann kam der schwarze Tag , an dem Fritz
Grün , der junge Bauer , seit des Vaters frühem
Tode der Erbe des einst so stolzen Besitztums,
den Brief des Gerichts in der Hand hielt mit
der Ankündigung der Zwangsversteigerung-

Der junge Bauer schämte sich der Tränen
nicht. Zu Ende ! Morgen war alles aus ! Hei¬
matlos die Kleinen dort oben ! Sie würden
irgendwo unter fremdem Dache schlafen, —
und er , er war der Letzte, der sich Grunhofbauer
nannte.

Die Ahnen standen vor ihm, kräftige , harte
Männer.

Der da , ganz vorn , das war der Urahn , der
den Hof gegründet hatte . Er sah ihn an , ernst,
vorwurfsvoll : „Wenn weder Gott noch die
Menschen helfen können , dann magst du es
öffnen !" Der junge Bauer reckte sich auf . Leise
stieg er die Stufen hinab , und im Schuppen
machte er sich daran , den Kasten zu öffnen.
Hammer und Stemmeisen mußten helfen , —
schwer war die Arbeit , aber es mußte sein, es
war die letzte Rettung , — der Ahn mochte es
verzeihen!

Aber dann war es geschafft. Der Bauer er¬
griff mit zitternden Händen das Licht . . . .

Klingendes Silber ? Nein , wertloser Bruch von
Kupfer , Blei und Eisen , er wühlte darin , nichts
anderes , alles wertloses Metall . Zorn faßte ihn
ob dieser Narretei , und ein Fluch wollte in ihm-
auffahren über den boshaften Ahn , da gewahrte
er ein Papier . Sorglich gefaltet war es , wenn¬
gleich vergilbt . Er hob es auf , faltete es aus¬
einander , hielt es näher dem Licht. Deutlich'
konnte er jetzt die Schriftzüge erkennen , wenn
es auch schwer war , ihre krausen Linien und
seltsamen Zeichen zu deuten . Und er las:

„Mein lieber Sohn ! Was dieser Kasten birgt,
damit fing ich an als junger Pauersknecht in
Kriegesnoth , und itzt, da meine Tage schwin¬
den, steht der Hoff da mit 15 Pferden , 60 Kühen,
etzlichen hundert Schweinen und anderm
Getier , und mit wohlgefüllten Scheuern . Das
habe ich geschafft in schwerster Nothzeit mit
meiner Krafft und Weib und Kindern und Gott
der Herre gab sehnen Segen drauff . Und du
willt verzagen ? Thu wie ich, fang neu an , und
aus wertlosem Gestände wird auch dir Wohl¬
stand erwachsen. Anno 1676. Johann Capar
Gruhne ."

Der junge Bauer ließ den Zettel sinken. Eine
Hand legte sich ans seine Schulter . Er schrak
auf . Es war Anna , seine Frau . Sie hielt den
Zettel in der Hand und — lächelte, lächelte
zum erstenmal seit Monden ! Sie sagte nichts.
Sie nickte nur ; nahm ihn dann bei der Hand,
und sie gingen schweigend ins Haus.

Am nächsten Morgen ging der letzte Grun¬
hofbauer vom Hofe seiner Väter . Aber sein
Gang war ruhig und fest, so daß sich die andern
wunderten.

Jahre sind vergangen . Zeitenwende ist ge¬
schehen. Ein neuer Staat schaffte mit eisernem
Besen Ordnung . Auf dem Grunhofe sitzt nicht
mehr der fremde Meistbietende von damals,
sondern wieder Fritz Grün , der Enkel jenes
Ahns von 1676.

Der schwarze verräucherte Kasten ist wieder
verschlossen. Niemand außer dem Bauern und
seiner Frau weiß, daß er einmal geöffnet ge¬
wesen ist.

Wn Mt wirbt, wird mgche»
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Äcrs junge Deutschland
Kein Gesetz hat ihnen besohlen!

Sie stellten sich freiwillig im Reichsberufswettkampf zur Prüfung
Nichts hat so stark in das Leben des jungen

arbeitenden Deutschen eingegrisfen wie der
Reichsberufswettkampf.  der in die.
jen Tagen die gesamte junge Menschheit zum
großen Leistungsappell rief. Ihre Arbeit hat
wieder Sinn erhalten , obwohl sie sich viel¬
leicht noch nicht so sehr in produktiven Wer¬
ten äußert , denn das ganze deutsche Volk
weiß, daß einst die Hände und Hirne die¬
ser Jugend Deutschlands Zukunft gestalten
wird.

Wir waren auf Fahrt im RBWK., wir
'amen überall dorthin , wo Jungarbeiter
-und Jungarbeiterinnen . Lehrlinge der ver¬
schiedensten Berufe im Leistungswettkampf
standen. Wir sahen sie in großen Betrieben
in langen Reihen stehen und sich in klein¬
sten Werkstätten um ihre Arbeitsplätze drän¬
gen. Und wie wir die Jungen und Mädel
fieberhaft tätig sahen, wüßten wir , der
Reichsberufswettkampf hat das Gesetz der
Aschenbahn,  den Kampf um den Sieg,
in den Beruf übertragen.

Wer darum glaubt , der RBWK. sei eine
Prüfung , wie sie die Schule hat . irrt . Prü¬
fungen haben wir im Leben genug. Einzig?
artig , nie dagewesen, von erzieherischem
Wert erfüllt ist dieses Werken und Schaffen
unserer Jugend . Sie hat darin unvergäng¬
liche Werte, vor denen wir in Bewunderung
stehen. Die Idee des RBWK. ist um so grö¬
ßer. inniger in den Herzen der Jugend ver¬
ankert. als der RBWK. nicht durch das
Gesetz besohlen,  nicht von Lehrern an¬
geordnet. überhaupt nicht von Erwachsenen
der Jugend anfgezwungen ist. sondern aus
ihren Reihen mit Begeisterung und einem
erstaunlichen Willen und Drang zu politi¬
scher Aktivität und Verantwortung ge-
fchaffeN wurde.

Wenn die Ergebnisse gewertet werden.
Vergleiche um Vergleiche gezogen sind, Ge¬
sundheit. Vorbildung . Berufsschulung. Lei¬
stungssteigerung statistisch erfaßt werden,
und von der Struktur der deutschen Jugend

Reue Jugen-
An unsrem Wege standen nicht Paläste . ^
Wir wurden arm geboren. Unsre Not
Verdrängten keine lauten Freudenfeste.
Uns ward das Los gegeben: Schaffen oder

Tod.

Da ward ein Glaube uns an hohe Sendung.
Ein reines Feuer ward in uns entfacht.
Wir wußten : Dieses Niederganges Wendung
Wird nur von opferndem Geschlecht gebracht.

Dem Volk, dem Land, der Stunde zu gchörs«
Gelobten wir und beteten das Licht
Herab mit Schwielenhänden, die uns ehre«.

.Die kleinste Tat war gern geübte Pflicht.

Doch beim Gesang der grünen Wipfelkronen,
Beim leisen Zittern Heller Birkengerten
Erlernten wir . daß unsre harten Fronen
Des Segens großer Taten nicht entbehrten.

Wir wurden unter vielen Hammerschlägen
Stahlhart und groß , das Schwere zu voll¬

bringen:
Das Leben nicht nach Glück und Gunst zu

wägen
Und mit dem Licht der Tat die Not zu

zwingen.
^vsek Lcvneiäsr

Aus dem Gedichtbuch „Ewiger Arbeitstag"
(Adam-Kraft-Verlag. Karlsbad ).

damit ein Bild gegeben werden kann, dann
kann diese Jugend die Folgerungen aus der
politischen Auswertung ziehen und der Ge¬
setzgeber diesen Folgerungen im Interesse der
Jugend , der deutschen Ärbeit und des gan¬
zen deutschen Volkes Rechnung tragen . Heute,
wo wir im neuen Dierjahresplan den Kampf
um Deutschlands wirtschaftliche Freiheit füh¬
ren , kommt diesem Leistungswettbewerd er¬
höhte Bedeutung zu.

„Nur immer Knöpfe annähen"
Wie eine Jungarbeiterin den Reichsberufs¬

wettkampf erlebt, schreibt sie uns hier.
Seit vier Jahren arbeite ich in der Fabrik.

Früher war ich Laufmädchen und heute sitze
ich an einem langen Tisch mit noch sieben an¬
deren Mädeln . Tag für Tag und Woche für
Woche vergeht, und immer muß ich dieselben
Nadelstiche ausführen , und immer muß alles
so schnell wie möglich gehen, denn wir arbeiten
im Akkord. Wenn mal was nicht richtig ge¬
klappt hat, bekommt man's immer wieder zu
hören. Da würgte es mich dann oft in der
Kehle. Aber gesagt habe ich nie etwas, nur diese
eintönige Arbeit schien mir immer schwerer
und schwerer zu werden, obgleich sie doch täg¬
lich dieselbe blieb.

„Der Reichsberufswettkampf hat die Aus¬
gabe, die Idee der Arbeit gegen die Idee des
Geldes zu fetzen." Diese Worte und noch ein
kurzer Aufruf an alle Jungarbeiterinnen zur
Teilnahme am RBWK . waren eines Tages in
jedem Stockwerk unseres Betriebes aufgehä'ngt.
Sollte ich's auch einmal versuchen? Nachdem
ich hin und her überlegt und noch unsere
Führerin gefragt hatte, meldete ich mich an.

An einem Samstagmorgen stand ich dann
um 8 Uhr mit vielen anderen Berufskamera-
dinnen im Hof einer Schule. Mir war ein
wenig bange zumute.Was würde Wohl kommen?

Wie einem die Arbeit Freude macht, das
wußte ich nach diesem Tag Reichsberufs¬
wettkampf. Ich konnte es nicht mehr begrei¬
fen, daß ich einmal gezögert hatte , mitzu¬
machen. Es war - schon ein wenig schwer,
alle Aufgaben und Fragen richtig zu bear¬
beiten. Aber es gingt Die weltanschaulichen
Fragen waren schon schwieriger. Aber jetzt
kommen sie mir ganz selbstverständlich vor.
Vor allen Dingen habe ich sie auch voll und
ganz erfaßt . Aufsatz, verschiedene Rechenauf¬
gaben und Hausarbeit gehörten , dann auch
noch mit zu unserer Leistungsprüsung.

So waren wir an diesem Tag voll aus¬
gefüllt, aber wir waren mit frohem Herzen
dabei. Vieles ist uns klarer geworden. Ja,
durch manche Fragestellung wurden wir
ganz unbewußt zu dem geführt , was wir
seither vielleicht nicht so richtig verstanden
hatten . Ich weiß jetzt: Auch wenn ich jeden
Tag immer nur Knöpfe annähen muß. bin
ich doch eine kleine, wichtige Jungarbeiterin
und schasse an meinem Platz für das ganze
Volk. Und dieses Bewußtsein hat mir der
Reichsberufswettkampf gegeben.

*
Wir alle haben schon von jenem russischen

Arbeiter gehört, der in einer Akkordzett
eine unerhörte Arbeitsleistung vollbracht
haben soll, die nun zur allgemeinen Lei¬
stungsnorm für den russischen Arbeiter er¬
hoben worden ist. Uns ist bekannt, wie der
russische Arbeiter unter dem Antreiben des
Stachanow - Systems zu leiden hat . In
Deutschland  braucht die Jugend nicht
nngetrieben zu werden.  Sie be¬
kennt sich vielmehr von selber  zum Lei¬
stungswettbewerb.
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